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Amtspflichten undMger
Die Lage unseres Vaterlandes , die Schmie-

rigkeiten , mit denen Volk und Regierung in
wachsendem Matze zu kämpfen haben , geben dem
Staate nicht nur das Recht, sondern legen ihm auch
die unbedingte Pflicht auf , kein Mittel unversucht
zu lassen, um sein Weiterbestehen zu erhalten .
In der Erkenntnis dieser Aufgaben hat die
Reichsregierung getan , was sie tun mutzte und
dem deutschen Staatsbürger Lasten auferlegt , wie
sie bisher wohl keinem Volke zugemutet worden
find. Diese Lasten sind vom politischen Stand -
punkt aus gesehen, durchaus gerechtfertigt , und
niemand , der sein Vaterland lieb hat , wird sich
ihnen entziehen wollen . Etwas anderes aber
ist es mit der Frage , ob die neuen , soeben wirk -
sam gewordenen Steuern so gestaltet worden
sind , datz sie steuertechnisch wenigstens einiger -
maßen den zu stellenden Anforderungen und zu
beobachtenden Grundsätzen genügen . Für das
Ergebnis einer Steuer ist ja schließlich nicht nur
die Höhe der einzutreibenden Beträge matz -
gebend , sondern auch die Art der Durchführung
und ihre Erhebung fällt mit entscheidend ins
Gewicht- Diese Art der Erhebung wird man
heute selbst der Höhe der Sätze voranstellen müs-
seit , denn das Ergebnis und die Wirksamkeit der
Steuern hängt letzten Endes allein von einer
schnellen und einfachen Erfassung ab . Gerade
unter diesem Gesichtspunkt betrachtet , geben aber
die neuen Steuern zu den schwersten Bedenken
Anlatz . Es wird in keiner Weise verkannt , datz
die furchtbare Not und der schnell fortschreitende
Währungsverfall keine Zeit zu gründlicher Vor -
bereitung unö Durcharbeitung liefe, darüber
hinaus aber lassen die Gesetzesverorönuugen so
viel der alleruotweudigsten Erwägungen ver -
missen, datz die Sorge für ihre politische und
wirtschaftliche Auswirkung nur allzu berechtigt -
ist. Erscheint es schon als ein in einem modernen
Staatsgetriebe unmöglicher Zustand , wenn der
Gesetzgeber sich nicht die genügende Zeit und
Ruhe für die Vorbereitung , das Durchdenken
und die Durcharbeitung der Gesetze zu sichern
weitz , so wird jener unhaltbar , wenn als Folge
davon dem Bürger zugemutet wird , die Lücken
zu schließen, und wenn dieser in dem Bestreben ,
den Sinn unzähliger Unklarheiten zu deuten und
seine staatsbürgerlichen Pflichten auch in fteuer -
licher Hinsicht gewissenhaft zu erfüllen , in Gefahr
gerät , der Fristversäumnis und andern unfrei -
willigen Verstößen zu verfallen . Einzelpersonen ,
Betriebe und Berufsorganisationen stehen ratlos
vor einem Gesetzeswust . Der übereilte und sehr
unglücklich gewählte Zeitpunkt für die Aufbrin -
gung der neuen Notsteuern mitten in der Ernte
bringt auch den gewissenhaftesten Steuerzahler
in die Gefahr , zum unfreiwilligen Steuerdefrau -
danten zu werden und beschwört dadurch Folgen
herauf , die in unserem Volke zu allem anderem ,
was ihm auf der Seele lastet , erneute unö ver -
schärfte Bitternis hervorrufen mutz . Die Folgen
der Zusammenfassung der Steuerhoheit in der
Hand des Reiches machen sich im Haushalt der
Staaten und Gemeinden , wie in denjenigen der
einzelnen Staatsbürger in gleich verheerender
Weise bemerkbar , und es scheint die Frage auf
das Ernsteste zu erwägen am Platze zn sein , wie
dem schließlich völligen , doch nicht böswilligen
Versagen des Steuerzahlers , vorgebeugt wer -
den kann . Die drakonischen Matznahmen , die der
Gesetzgeber bei Nichtinnehaltung der kurzen
Steuerfristen in Aussicht stellt, die Maßnahmen ,
bei denen der Multiplikator eine zeitgemäße
Rolle spielt , wie überall da, wo der Staat zu
nehmen wünscht, wirken weiter verbitternd
Und lösen die Gefahr einer völligen Gleichgültig -
keit aus . Das Chaos ist bereits so groß , datz
die ausführenden Gesetzesorgane des Staates
selbst , die Steuerbehörden , ratlos sind . Gelingt
es dem gewissenhaften und auch auf seine Steuer -
ehre haltenden Staatsbürger nach stundenlangem
Barten bei diesen Behörden eine Auskunft zu
erhalten , so ist es gewöhnlich die, daß man selbst
nicht Bescheid weiß . Man muß auch dort seine
Wissenschaft aus der Tagespresse schöpfen und
auch diese zeigt , wenn man die verschiedenen
Blätter verfolgt , soviel Meinungen , soviel Ver -
schiedenheiten. Leerlaufarbeit , Produktionsftö -
rung , Unterhöhlung der Stimmung wohin man
blickt , und das alles in einer . Stunde , in der es
darauf ankäme , dem Staatsbürger in jeder Hin¬
sicht nicht nur Pflichten aufzuerlegen , sondern
' hm deren Erfüllung auch zu erleichtern und alle
Kräfte zusammenzufassen . Das war ja das
wrchtbare in der Auswirkung des ersten Teils
des Krieges , daß überall da, wo der Staat zwar
Gesetze und Verordnungen zn erlassen für nötig
befand , die Freudigkeit der Unterstützung sich
' ehr bald in Gleichgültigkeit und Abneigung ver -
wandelte , weil dieser Staat nicht durchgriff , wo
es im Interesse des Ganzen nötig erschien, weil
er dekretierte , änderte und aufhob , weil er dul -
dete , zusah und schließlich die kleinen Diebe hing ,
die großen aber laufen ließ . Die Folgen waren

die furchtbare und weitgreifende Demoralisation ,
die bis in bis dahin unantastbare Kreise drang ,
sie waren Stumpfheit , Erbitterung und eben jene
Gleichgültigkeit . So sieht sich der Staat , de ^
Gesetze macht, heute nicht mehr einem Volkskör -
per gegenüber , dem Ordnung und Autorität im
Innern die Vorbedingung ist für eine starke
Politik nach außen . Viel wertvolles Gut des
Vertrauens ist verspielt . Autorität aber nur
durch Zwang zn schaffen , ist immer gefährlich .
Die Erfüllung der staatsbürgerlichen Pflichten
lediglich durch drakonische Maßnahmen erreichen

zn wollen , ist die Aufgabe diktatorischer Gewal -
ten , die in modernen Kulturstaaten immer nur
auf kurze Zeit Geltung haben können . Ver -
ordnuugen , die in solchem Geiste gegeben werden ,
können das Gegenteil der Wirkung auslösen .
Gesellt sich zu allem die Tatsache, daß der Staat
selbst nicht mit Beispiel und Vorbild , sowohl

! aktiv als auch passiv vorangeht , ist das Gefüge so
< morsch , die verfassungsmäßige Macht des Reichs-
i bewahrers so lückeuvoll oder so schwach, baß be -
> schämende, unwürdige und schädigende Vorgänge ,' wie wir sie zwischen dem Reich und Sachsen nun

Einberufung des Reichstags ?
I . Bon unserer Berlin ?! Redaktion wird uns ge»

drahtet :
Der Antrag der Deutschnationalen Volkspartei

auf Einberufung des Reichstages wird in den
parlamentarischen Kreisen der Reichshauptstadt
lebhaft besprochen. Die deutschnationalen An-
tragsteller erhoffen von der Aussprache eine
Klärung der politischen Lage . In den Koali -
tionsparteien wird diese Hoffnung nicht geteilt ,
und es ist bei diesen Parteien vorläufig wenig
Neigung vorhanden , sich dem Antrag anzn -
schließen. Voraussichtlich ' wird der Sitzung des
Aeltestenrates , der morgen zusammentreten
wird , ein Vertreter der Reichsregierung beiwoh -
nen , um zu der Einberufung des Reichstags
Stellung zu nehmen unö darauf hinzuweisen ,
baß eine solche der Reichsregierung im gegen-
wärtigen Augenblick, in dem sich neue Entwick-
lungen anzubahnen scheinen, nicht angebracht er-
scheint, öa die schwebenden politischen Probleme ,
eben weil sie in voller Gärung begriffen sind ,
noch nicht spruchreif sind . Die Reichsregierung
wird kaum in der Lage- sein , jetzt ihre außen -
politischen Absichten einer Diskussion im Reichs -
tag zu unterwerfen . Die Antragsteller wollen ,
wie ihre Organe sagen , den Gerüchten entgegen -
arbeiten , die sich um das Thema der deutsch -
französischen Verhandlungen gruppieren . Dem
ist entgegen zu halten , daß diese Gerüchte , da sie
nicht von deutscher Seite ausgehen , sich ^dnrch
eine Aussprache im Deutschen Reichstage kaum
beeinflussen lassen werden . Im übrigen wurde
ihnen gestern abend in einer offiziösen Mit -
teilnng entgegengetreten , in der es hietz :

Ueber den Besuch öes französischen Botschafters
beim Reichskanzler liegt eine Berliner Meldung
des „Daily Expreß " vor , nach der Her französi¬
sche Botschafter in Berlin in öer Wilhelmstraße
vorgesprochen halben soll, um mündliche Mittei -
lungen -der Reichsregierung entgegen zu neh-
men . Di « Mitteilung ist in dieser Form unzu -
treffend . Richtig ist , -daß seitens des neuen Ka-
binetts persönliche Beziehungen mit den Bertre -
tern aller Mächte aufgenommen worden sind und
datz auch der französische Botschafter unö der
Reichskanzler Gelegenheit Hatten , in einen Ge-
öankena >ustausch über Sie gegenwärtige Lage
einzutreten . Ein Rätselraten Wer den Inhalt
dieser Unterredung -dürfte sich natürlich erübri -
gen . Die grundsätzliche außenpolitische Auffas¬
sung des Reichskanzlers ist durch seine biSheri -
gen Reden genügend zum Ausdruck gekommen.
Soweit eine Ergänzung erforderlich erscheint,
wird sie heute abend in der bereits angekün -
öigten Rede öes Reichskanzlers erfolgen . Wenn
im Zusammenhang mit diesen Erörterungen auch
die Frage der Wiederbesetzung öes Botschafter -
Postens in Paris unö öes Gesandtenpostens in
Brüssel in der Presse erörtert worden ist , so
eilen öiejenigen Meldungen , die von Tatsachen
sprechen unö bestimmte Namen nennen , den Er -
eignissen voraus .
Die Deutschnalionalen für sofortige Einbemfung

des Reichstags.
Berlin , Ii . Sept . Der Vorsitzende des Ans -

wärtigen Ausschusses des Reichstages , Abg.
Müller - Franken . hat den deutschnationalen Mit -
gliedern des Ausschusses aus den Antrag , öeu
Ausschuß einzuberufen , geantwortet , daß die
Stuttgarter Ausführungen des Reichskanzlers
Hm keinen Anlaß dazu geben . Er werde
jedoch nach seiner Rückkehr nach Berlin mit den
Parteien und öer Reichsregierung Fühlung neh-
men . Die Deutschnationalen werden la-ut „Ber¬
liner Lokalanzeiger " nunmehr die sofortige E i n°
berusnng öes Reichstages beantragen .

Berlin . 1l . Sept . tDrahtber .) Wie öie Blät -
ter hören , wird der Aeltestenausschuß öes Reichs-
tages am Donnerstag über den deutschnationa -
len Antrag aus Einberufung des Reichstages
beraten . In den Kreisen der Koalitionspar -
teien herrsche den Blättern zufolge keine große
Neigung , dem Antrage stattzugeben .
Die unbesetzten Botschafierposlen in Paris und

Brüssel.
Berlin , 1l . Sept . (Drahtber .) Hinsichtlich der

Wiederbesetzung öes Postens öes deutschen Bot -
schafters in Paris und des deutschen Gesandten
in Brüssel schreibt die „Zeit "

, , daß die Wieder -
^ besetzung beider Posten bereits unter der Re-

gierung Cuiio erwogen worden sei . Sie werde
zum gegebenen Zeitpunkte erfolgen .

Die Devisenersassnng.
b . Berlin , 11 . Sept . tEig . Drahtbericht .) Der

Reichskommissar für Devisenerfassung erklärte
in einer Unterredung mit einem Vertreter des
„Berliner T a g b l a t t s" unter anderm fol-
gendes : Ich bin der Ansicht , datz eine rein
zentrale Verwaltung der Devisen -
erfaffung gar nicht möglich sei . Es
wird also notgedrungen eine Dezentralisation
unö eine Verteilung meiner Vollmachten statt-
finden . Doch kann ich über die in dieser Be-
ziehung zu treffenden Maßnahmen im einzelnen
heute noch nichts sagen. Die Angelegenheit ist
noch in der Vorbereitung und ich werde zunächst,
ehe weiteres geschieht , mit den Länöerregierun -
gen Besprechungen einleiten müssen.

w . Berlin , 11 . Sept . tDrahtber .) Der Kom-
miffar für Devisenersafsung hat aus Grund des
8 24 der Durchführungsbestimmungen öer Ver -
vrdnnng öes Reichspräsidenten über Devisener -
fasfung vom 7 . September 1923 lReichsgesetzblatt
Seite 885) folgende Verordnung erlassen :

§ 1 >des NotgesetzeS lMaß nah men gegen die
Valutaspekulationen vom 8. Mai 1928, Reichs-
Gesetzblatt Seite 273) wird außer Kraft gesetzt .
Die ans Grund des ZI , Absatz 1 , Satz 2 dieser
Verordnung durch die obersten LandeSbeHörden
im Einvernehmen mit dem ReichAwirtschasts-
minister als Devisenbanken zugelassenen Per -
sonen oder Personenvereinigungen hören aus
Devisenbanken zu sein . Devisenbanken im
Sinne der Gesetzgebung sind die Banken und
Bankiers oder Seren Zweigniederlassungen , die
Mitglied der an ihrem Sitze besinnlichen Abrech -
nungsstelle der Reichsbank sind. Die oberste
Landesbehärde kann im Einvernehmen mit >dem
Kommissar sür Devisenerfassung weitere Ban -
tat und Bankiers als Devisenbanken zulassen.
Devisenbanken , die nicht Mitglieder einer Ab -
rechnungsstelle der Reichsbank sind , öürfen ihre
laufenden Geschäfte mit Zahlungsmitteln oder
Forderungen in ausländischer Währung bis znm
30. September 1923 abwickeln.

Beschlagnahme der Edelmetalle .
w . Berlin , 11 . Sept . (Drahtber .) Der Kom -

missar für Devisenerfassung beschlag -
nahmt mit Wirkung vom 12. September alle in
eigenem oder fremdem Gewahrsam befindlichen
Edelmetalle wie Silber , Gold und
Platin , sowie deren Legierung in Form von
Münzen , sowie Edelmetalle in jeder Form .
Ferner Halbfabrikate Bruch unö Abfälle . Diese
sind bis zum 21. September anzumelden . Aus -
geschlossen sind Gegenstände aus Gold - und Sil -
berdoublet , sowie Fertigsabrikate .

kein deutsches Angebot an
Frankreich .

Paris , 11 . Sept . tDrahtber .) Eine amtliche
Regierungserklärung stellt fest , daß zwischen
öem deutschen Reichskanzler unö
dem französischen Botschafter in
Berlin keinerlei Verhandlungen
über ein deutsches Angebot stattgefunden hätten ,
daß übrigens ein solches Angebot auch garnicht
habe erfolgen können , weil der passive Wider -
stand im Ruhrgebiet bisher nicht aufgegeben
fei . Die französische Regierung halte an ihrer
Forderung fest , daß öie Einstellung des passiven
Widerstandes Vorbedingung aller VerHand -
lungen sei .

Der „lernps " weiß es besser.
Paris , 11. Sept . tEig . Drahtbericht .) Der

„Temps " stellt heute abend fest , datz tatsächlich
von Verhandlungen zwischen Deutsch -
land und Frankreich über ein deutsches
Angebot gesprochen werden könne. Dagegen sei
es ausgeschlossen, datz bei diesen Verhandlungen
die Feststellung der deutschen Leistungsfähigkeit
die Grundlage der Erörterungen bilden könne.
Es würden keinerlei Auslassungen über die Höhe
der deutschen Reparationszahlungen zugelassen.
Es hieße sich also in reinen Mutmaßungen er-
gehen , wenn man von Zahlungen sprechen wolle ,
die Deutschland zu leisten habe . Uebrigens seien
alle Besprechungen überflüssig , so lange Deutsch-
land in diesen Besprechungen die Freigabe des
Rheinlandes und öes Ruhrgebietes fordere .
Mit der Ruhrfrage dürfe die Frage
der Sicherheiten nicht gleichzeitig
erörtert werden . Sollte eine derartige
Verguickung nur beabsichtigt sein , so hätten die
Verhandlungen überhaupt keine» Zweck .

seit Wochen erleben müssen, nicht im Entstehen
abgedrosselt werden können , dann ist es erklär -
lich , wenn nationale Jndisziplin , Abkehr und
schädigende Kritik Platz greifen . So wie die
Not des Vaterlandes , das Ringen um die große
Entscheidung für unsere und unserer Kinder Zu -
kunft resttlose Zurückstellung aller Eigen - und
Sonderwünsche von öem Einzelnen fordert , fo
verlangt sie auch das Gleiche von dem Staat , dem
öer Bürger zu dienen verpflichtet ist , wie von
seinen verantwortlichen Vertretern . Möchte doch
allen , die heute auf Staats - und Ministersesseln
sitzen, das Wort Friedrichs des Großen , datz der
Staatsträger auch sein erster Diener sein mutz ,
im Ohre klingen , möchten sich alle , die die Jnter -
essen des Reiches und der Länder zu vertreten
berufen sind , bewußt sein, daß sie ihr Amt von
Rechtswegen nicht nur einer Partei , sondern
der vom ganzen Volke gegebenen Verfassung ,
daß sie ihren Etat nicht einer Parteikasse ,
sondern dem Steuersäckel der Staatsbürger
aller Parteien verdanken ,

Fordert der Staat in dieser Stunde Opfer
vom Einzelnen , so muß er selbst zu opfern bereit
und in der Lage sein , schmiegsam und elastisch
den Erfordernissen der Stunde zu genügen :
greift er bis zur Wehr - und Rechtlosmachung
in das Leben feiner Bürger ein , so hat er auch
die Pflicht , von sich aus entsprechend zu geben,
wo er nimmt . Worte , Reden und Reifen , Noten
und Proteste üben längst nicht die frühere Wir -
kung mehr . Im inneren Leben eines Staates
spielt der Machtgedanke in positiv- befruchtender
Weife eine ebensolche Rolle , wie in öer großen
und kleinen Politik und der Welt öer Jnter -
nationale . Willig fügt sich ber loyale Bürger
der Leitung des Staates , er ist zu jedem Opfer
für diesen Staat bereit , wenn Macht und Ansehen
nicht nur erstrebt und ausgeübt werden , sondern
wenn dies auch in einer Weise geschieht , die Ach-
tnng und Vertrauen zum Staat und nicht minder
untereinander gewährleisten , und beide auf das
Leben des Volkes zurückstrahlen .

Die entsetzliche Verarmung in weiten und oft
den besten Kreisen hat eine Schuld auf das An-
sehen des Staates geladen , die er . auch mit Ge-
fetzes - und anderen Mitteln nicht abwaschen
kann . Wie viele von denen , die heute erbärm -
lichster Papiermarkfürsorge des Staates zur Last
fallen , bezahlen damit nnr den guten Glauben
und ihr rückhaltloses Vertrauen , indem sie der-
einst dem Vaterlande Gold gaben , um seine
Wirtschaft zu fördern und seinen Kredit zu
stützen . Ueber diese Verirrung der Begriffe
zwischen Papier und Gold ist gerade der Staat
mit souveräner Mißachtung hinweggegangen ,
hat er Existenzen vernichtet und Werte verspielt ,
die nicht wieder einzubringen sind . Zeigte sich
ein solches Gebaren bereits in der Behandlung
aller Staatsfchnldfragen , so können wir das
folgerichtige Gebaren bis in die allerletzten
Tage verfolgen . Wehe dem Staat , der die
Stimmung und die Forderungen der Stunde
verkennend , beides nicht miteinander in Einklang
zu bringen weih , wehe aber auch dem Volk , dem
es nicht gelingt , tatkräftig und Erfolg verfpre -
chenö seiner Stimme Gehör zu verschaffen.

Der neue Kanzler hat mit Recht betont , öatz
eine erfolgreiche Außenpolitik der Regierung
getragen sein mutz von der Gesundung unserer
Verhältnisse im Innern . Wenn der Reichs -
finanzminister Hilserding diese Gedanken er -
gänzt , indem er betont , datz jeder Deutsche sich in
dieser Zeit darauf einstellen müsse , das Interesse
des Staates zu wahren , so kann man solchen
Appell von feiten der Regierung nur begrützen .
In den Widerhall solcher Worte aber fügt sich
das ernsteste und bestimmteste Verlangen des
Volkes , baß die Ausräumung im Innern in einer
Weise geschieht , die Aufbau und Hilfe , und nicht
Chaos bedeutet . Es wird deshalb eine der
Hauptfragen der Regierung sein müssen , zu prü -
sen , ob ber bisher eingeschlagene Weg in allen
seinen Teilen der richtige ist und ob sie dessen
sicher ist, daß verschlenderte , materielle , seelische
und geistige Güter lediglich durch drakonische
Maßnahmen wieder eingebracht und hergestellt
werden können . v. L.

Aentzerungen des Reichsinnen¬
ministers .

Berlin , Ii , Sept . Eine Deputation des Vor -
standes der Internationalen Frauenliga für den
Frieden und die Freiheit . Sitz Genf , wurde vom
Reichsminister des Innern , dem Sozialdemo -
kraten Sollmann , empfangen . Im Laufe des
Interviews machte der Reichsminister Sollmann
folgende Ausführungen , die , wie er sagte , auch
die Ansicht des Reichskanzlers und des
Ministers öes Auswärtigen Stresemann wieder -
geben : Der Kernpunkt der augenblicklichen Lage
ist eine Verständigung zwischen Frankreich

| und Deutschland , selbstverständlich unter
Mitwissen der übrigen Ententestaaten . Alles
andere ist von sekundärer Bedeutung . Wir
Sozialisten haben uns seit vier Jahren bemüht ,
diesen Gedanken in Deutschland populär zu
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machen . Ich will aber keine Anschuldigungen
erheben . Wir wissen , daß in Deutschland Fehler
gemacht wurden , aber auf der anderen Seite
haben nnsere sozialistischen Bemühungen in
Frankreich kein Echo gefunden . Die fran -
zösische Politik hat besonders seit der Ruhr -
invasion nicht die Sozialisten und Pazifisten , son¬
dern die Nationalisten gestärkt . Soll nicht ganz
Mitteleuropa gefährdet werden , so müssen wir
jetzt sehr bald zu einer Verständigung mit Frank -
reich kommen . Wir Sozialisten sind nur
nach schweren Bedenken in die gegenwärtige
Regierung eingetreten und zwar mit dem
sesten Entschluß , das Ruhrunterneh -
men zn revidieren . Die Kundgebungen
der Reichsregierung , besonders des Reichskanz -
lers , haben der Welt gezeigt , daß in der Außen -
Politik eine aktive Wendung eingetreten ist . Wir
sind bereit und gewillt , jede Vereinbarung mit
der Entente , besonders mit Frankreich einzu -
gehen , die uns die Sicherheit gibt , daß das Ruhr -
gebiet und die Rheinlande nicht nur nicht von
Deutschland losgetrennt werden , sondern dem -
nächst wieder vollkommen der deutschen Ber -
siigungsgewalt zu Gebote stehen Wir sind uns
bewußt , daß dies nicht durch Reden nnd Ver -
träge , sondern nur durch eine große Anspannung
der deutschen Wirtschast geschehen kann . Wir
sind bereit , dieses zu tun , aber nicht — nnd keine
deutsche Regierung kann das — auf irgend eine
Bedingung einzugehen , die eine Zerstücke -
lnng des Reiches bedeutet . Wir wollen
Frankreich neben den Reparationen auch jede
sllr uns erträgliche Sicherheit gegen einen neuen
Krieg am Rheine gewähren , nicht aber eine Se -
paration in irgendeiner Form zulassen . Jedes
einzelne Mitglied des jetzigen Kabinetts ist frei
von Nationalismus . Wir sind Deutsche und
wollen die Einheit des Reiches . Aber jeder
Chauvinismus und jede Verhetzung wird von
uns abgelehnt und bekämpft . Wir erkennen die
militärische Niederlage Deutschlands
als eine historische Tatsache des Sommers 1918
an und ziehen die Konsequenzen aus ihr . Auf -
gäbe der französischen Regierung ist es , diese
Tatsache , ans der unser Wille zu großen Repa -
rationen entspringt , dem deutschen Volke nicht
durch unnütze Demütigungen unerträglich zu
machen . Warum das eigentlich nach den schweren
Waffenstillstandsbedingungen von 1918 und dem
harten Friedensvertrage von 1919 ? An den
armseligen Worten „Prestige " und „Kapitulation "

kann das Schicksal Mitteleuropas hängen , wenn
in Streit die Wochen verrinnen . Es ist nnbe -
greiflich , welche dauernden Vorteile sich die fran -
zösische Regierung von dem wirren Zustande
verspricht , dem Deutschlaud entgegentreibt . Auf -
gäbe aller Friedensfreunde ist es , die französische
Politik auf die Linie der Verständigung zu be -
wegen . Die deutsche Regierung ist von dem ein -
mutigen Entschluß , diese Politik nach außen fort -
zusetzen und sich innen mit allen Machtmitteln
des Staates der feindlichen Mächte von rechts
und links zu erwehren , aber alle Energien müs -
sen scheitern , wenn in Deutschland durch den
Zerfall der Wirtschaft die Massen verzweifeln .
Gegen den Hunger von Millionen kann auch ein
Heer und eine Polizeimacht nichts mehr tun . Wir
wollen unser deutsches Vaterland retten und
Europa befrieden : das ist das einhellige Be -
mühen der Reichsregierung .

Deutsch-französische Verhand¬
lungen .

Berlin , 11 . Sept . IDrahtber .) Zu den Nach -
richten der Presse des Auslandes über angebliche
deutsch - französische Verhandlungen
insbesondere über Unterhaltungen , die zwischen
dem französischen Botschafter in Berlin . De
Margerie , und dem Reichskanzler Dr . Strese -
mann stattgefunden hätten , bemerkt das ..Verl .
Tageblatt "

, das ; auch während der Regierung
Cum » formale Unterhaltungen zwischen dem da -
maligen Minister des Aeußern von Rosenberg ,
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
Maltzahn und dem französischen Botschafter
über die politische Lage stattgefunden haben .
Wenn nun bei einem Besuch Herrn De Mar -

Die Sahara .
Vom Kulturland zur Wüste .

Bon Arnold Köllner .
Nicht zu alle » Zeiten war die Sahara eine von

glühendem Sonnenbrand ausgedörrte und tote
Wüste . In unserer Vorstellung lebt dieses Riesen »
nelnet , das sich »000 km lang von Ost nach West ,
1600 km von Norden nach Süden erstreckt , das so
» roß wie ganz Europa ist, aber nicht bevölkerter
als die Stadt Stettin , als eine glühende , traurige
Einöde , als eine unabsehbare Fläche heißen Sandes
Doch diese ungeheure Wüste aus Sandgeröll und
kahlen Felsbergen war dereinst ein fruchtbares ,
hochentwickeltes Kulturland . Die deutschen Forscher
Nachtigal und Rholfs fanden auf Felsen einge¬
grabene Abbildungen von Fischen und Pflanzen ,
von Pflügen und anderen Ackergerätschafteil , Dm »
nen , die heute in der Sahara nutzlos und daher
unbekannt sind , und von denen man vor Jahr -
taufenden keine Kenntnis gehabt hätte , weim sie
nicht in diesem Lande selbst gebraucht worden wären .
Man fand im Air - Gebirge , das bis zu 2800 Fuß
Höhe emporsteigt , Seen mit Fischen , wie sie sonst
n » r im Nil und im Niger vorkommen ? es muß
also einstmals ein Zusammenhang zwischen diesen
Seen und dem Stromgebiet der tausende von
Meilen entfernten afrikanischen Riesenströme be -
standen haben . Noch mehr in neuerer Zeit bat man
in der nördlichen Sahara gewaltige Ruinenstädte
von unerhörter Pracht der Architektur ausgegraben ,
die an Glanz , an kulturellen Errungenschaften und
Ausdehnung die Ruinen von Pompeji bei weitem
übertreffen . Die bedeutendste Ruinensradt dieser
Art ist Dninugadis , eine «Gründung aus der römi -
sehen Kaiser,eit , die uns die genauesten Aufschlüsse
über die hochentwickelte Kultur des Altertums gibt .
In DamugadiS , das südlich von Tripolis in der
nördlichen Sahara .lag , grub man aus dem Wüsten -
sand eine weiße Marmorsladt von wunderbarer
Schönheit , mit Säulengängen , die von herrlichen
korinthischen Kapitalen gekrönt waren ! mit breiten
Straße » , deren Anlage jedem modernen Städte -
bauer Ehre inachen würde , mit Wasserleitungen ,
Kloaken und allen jenen technischen Einrichtungen ,
über die die römische Kultur verfügte . Man fand
Städte , die einst jüdische Kolonien gewesen , waren ,
und deren eine den Namen Juhudia führte . ,

Voll Staunen fragt man sich , wie diese Statten
völlig ihren Untergang finden konnten . Aber diese
hochentwickelten menschlichen Siedelungen waren

geries am vorigen Samstag im Auswärtigen
Amt im Verlause der Unterhaltung auch die
Reparativnsfrage berührt ivurde , so
kann man darin noch kelne Verhandlungen er -
blicken . Ob sich aus solchen gelegentlichen in -
offiziellen Besprechungen die Möglichkeit
zu einer offiziellen Aussprache ergibt , bleibt ab -
zuwarten . Auch sei die Behauptung unrichtig ,
daß die deutsche Regierung die Abseiidung einer
Note an die französische und belgische Regierung
beabsichtige .

Dank den Tapferen !
Berlin , 11 . Sept . Der preußische Minister des

Innern , Severins , hat an die Beamten so-
wie an die R e d a k t e u r e und Verleger im be-
setzten Gebiet einen Erlaß gerichtet , in dem es
u a . heißt : Nach sieben Monatrn schwerster Be -
drängnis möchte ich nicht unterlassen , allen Be -
teiligten wegen ihres rühmlichen Aushaltens
und Abwehrwillens Dank nnd Anerkennung
auszusprechen . D .r Erfahrungen der letzten
sieben Monate berechtigen die Reichs - und
Staatsregierung zu der zuversichtlichen Hoff -
nung , daß die Abwehrmittel der rheinischen Be -
völkerung ungeschwächt andauern und daß die
zahllose « Opfer an Gut , Blut , Leben und Frei -
heit nicht umsonst gebracht sind , und
daß das deutsche Rheinland und Westfalen dem
Reich und dem Staat erhalten bleiben .

Erschossen.
Paris , 11 . Sept . Nach einer Havasmeldung ist

ein Deutscher , der i>ic Lippe auf einer Holzbrücke
von Lünen aus zu überschreiten versuchte und
auf den üblichen Anruf nicht stehen geblieben
fein soll , von der französischen Schildwache !durch
einen Gewehrschuß getötet worden .

Afrikanische Methoden .
In Hoerde brachte eine französische Kavallerie -

Patrouille einen Gefangenen ein , der anscheinend
bei einem Grenzüberschreitnngsversuch ergriffen
worden war . Er war , wie gewöhnlich in solchen
Fällen , an das Pferd gefesselt .

Ein neues Treugelöbnis der Pfälzer .
Die politischen Parteien der Pfalz erlassen fol¬

genden Aufruf :
Pfälzer Landslente ! Trotz der entschiedenen

und machtvollen Willenskundgebung .der pfälzi - .
schen Bevölkerung gegen Sie sogenannte „Freie
Pfalzibewegung " im Jahre 1S19 , trotz der wieder -
holten feierlichen Erklärungen sämtlicher pfälzi -
scher Parteien , Wirtschafte und Berufsgruppen
gegen jeden Versuch , die Pfalz oder das ganze
linke Rheinnfer vom deutschen Mutterland « los¬
zureißen , wagen es politische Abenteurer immer
wieder , mit dem Mdanken der „Selbständigkeits -
machung " oder „Neutralisierung " oder „Sepera -
tion " (i>. h . Abtrennung ) des linken Meinufers
zu spielen . So versuchen neuerdings die Agen -
ten von Smeets un -d Dorten , Siefen bekannten
Verrätern am Deutschtum , auch in der Pfalz ihre
Agitation zu betreiben . Auf Plakaten , in Zei¬
tungen uird Flugblättern preise « sie ihre landes -
verräterischen Pläne an , und suchen damit daS
Volk zu verwirren und irrezuführen . Sie er -
streben eine von Deutschland völlig losgelöste
„Meinische Republik " . Die jetzige rechtmäßige
Regierung wollen sie absetzen , die Gemeinderäte
auflösen , und dafür ihre Kreaturen als .Ohren¬
räte " oder . K̂onsuln " einsetzen . Die treudeut -
schen Pfälzer sollen in Massen ausgewiesen wer -
den . Den Anhängern ihrer Partei , der „Meini -
schen republikanischen Volkspartei " versprechen
sie große Vorteile .

Landsleute ! Jeder Pfälzer , der Charakter hat ,
muß diese verbrecherischen Pläne weit von sich
weisen . Wir bleiben auch heute in dieser
Zeit der Not uuserm Vaterlande treu nnd las -
sen uns auch nicht durch das Versprechen wirt »
schastlicher Vorteile zum Verrat verleiten . Die
Pfalz ist deutsch nnd wird auch in Zukunft —
zum hundertsten Male sei es gesagt — ein un -
trennbarer Bestandteil der Deutschen Republik
sein .

Vereinigte Sozialdemokratische Partei Deutsch -
lands (VSPD ) , Deutsche Volkspartei , Bayrische
Volkspartei und Deutsche Demokratische Partei .

der Vernichtung geweiht , als das einstmals blühende
Land zur Wüste wurde . Vielleicht nirgendwo auf
der Erde haben die Wandalen , in zweiter Linie auch
die Sarazenen , blinder , roher , sinnloser geivütet
als hier im nördlichen Afrika . Als sie über das
Mittelmeer kamen , machten sie , deren Weg von
Mord und Brand bezeichnet war , alle Städte und
Dörfer dein Erdboden gleich ? sie zertrümmerten
die Marinorpalaste, ° aber sie begingen ein ungleich
größeres Verbrechen an der Menschheit , als sie auch
die Wälder verbrannte » , die unabsehbaren Palmen -
Haine , die einstmals die Sahara auf weiten Ge -
bieten bedeckten . Als die Wälder verschwunden
untren , verschwand auch die Feuchtigkeit aus den ,
Lande . Der Humus verdorrte unter den glühenden
Strahlen der Tropensonne ? er wurde erst steinhart ,
dann zerbröckelte er zu Staub , uiid dieser Staub
ivuroe eiil Spielball des unablässig webenden
Passatwindes . Der entführte diesen Humusstaub
in die Lüfte , der kahle Felsboden und der Tand
des Untergrundes traten zutage , und in diesem Sand
wurde die wundervolle Kultur des Altertums für
ewige Zeiten begraben .

Heute ist die Sahara ein Land , von deni gewisser¬
maßen die lebendige Oberfläche abgelöst ist , ein
Land , das , wie Europa , Ebenen und Gebirge ,
Flüsse und Seen hat . Aber die Berge ragen nackt
und schroff in die Sonnenglut , und in den Fluß -
betten türmt sich der Flugsand . Das sinnlose Wüten
der Vandalen büßt die Menschheit mit dem Verlust
eines der schönsten Länder der Erde , und hoffnungs -
los erscheinen bei unseren heutigen technischen
Hilfsmitteln die Bestrebungen , aus der Wüste wieder
ein Kulturland zu machen . Die Sahara gleicht heute
den kahlen Einöden des Mondes ? die Feuchtigkeit
fehlt , und eine Vegetation ist nur an den mühsam
bewässerten Oasen möglich . Nicht viel mehr als
200 .000 Menschen bewohnen heute das Riesen -
gebiet , imter ihnen die Tibb » , die in der Region
des Tlbettigebirges ansässig sind und 30000 Seelen
zählen . Sic sind ein flinkes und kluges , aber sehr
mißtrauisches Volk , und sie reisen stets allein , als
Waffen einen langen Speer und das Schwert
führend . Ihre größte Liebhaberei ist das Kauen
von Kamelleher , und Nachtigal wunderte sich nicht
ivenig , als sie , um ihrer Liebhaberei zu frönen ,
seine Stiefel auffraßen - Tie verzehren überhaupt
ihre Kamele im wahren Sinne des Wortes mit
Haut und Haaren , und sie genießen sogar die
Knochen deS Wüstenschiffes , indem sie sie zu Pulver
zerstoße » . Die Tuareg , die etwas volkreicher sind ,
gelten im Gegensatz zu den Tibbu als kriegerisch ?
sie sind Kamelhändler und ziehen , stets auf Futter

Wie steht es im Ruhrgebiet ?
Auf diese Frage gibt der Vorsitzende des deut¬

schen Gewerkschaftsbundes in Essen , Johannes
Breddemann , Antwort in einem Artikel in
der „Kölnischen Zeitung "

. Breddemaun beschäf -
tigt sich mit Vorgängen der letzten Zeit , die An -
laß zu der Meinung gegeben habckn, daß der Geist
der Bevölkerung im Ruhrgebiet sich geändert
habe . Er weist zunächst ans die Zusammen¬
setzung der Bergarbeiterschaft hin , unter der sich
ein großer Teil lrund 10 Prozent ) Ausländer
befinden , und sagt dann weiter :

„Wer jedoch die Bergarbeiterschaft des Ruhr -
gebiets auch nur in nennenswerter Zahl für
fähig hält , daß sie die Abwebrfront gegen die
fremden Unterdrückungsverfuche brechen wollte ,
der würde ihr bitteres Uurecht tun . Dasselbe
trifft auf die Angestellten und Beamten im Berg -
bau zu . Diese wichtige und für die Ausbeutung
der Ruhrkohle unentbehrliche Schicht ist voll -
st ä n d i g gesund . Sie wird unter keinen
Umständen sich gegen das allgemeine vaterlän -
dische und Volksinteresse von den Eindringlingen
mißbrauchen lassen .

"

Durch die sozialdemokratische Presse ,
vom Vorwärts angefangen , sind in den letzten
Tagen Artikel und Notizen gegangen , deren
Kern in folgendem Passus festgelegt ist :

Die in der letzten Woche in Berlin versam -
melten Abwehrausschüsse ans den besetzten
Gebieten haben mit Flachdruck von der Reichs -
regieruug eine Politik der Verständigung ge-
fordert . Die Abwehrausschüsse sind in Ueber -
einstimmung mit der Ruhrbevölkerung bereit
zu einem vernünftigen Kompromiß und zur
Berzichtleistung auf den passiven Widerstand ,
sobald sich Frankreich durch eine Formulierung
bereit erklärt , die Gefangenen freizugeben nnd
allgemeine Sicherheiten für Leben und Existenz
der Bevölkerung zu bieten .
Dazu sagt Breddemann u . a - folgendes :
„Regelrecht organisierte Abwehrausschüsse in

ständiger engster Fühlung mit den Massen der
Bevölkerung des Einbruchsgebiets und deshalb
ermächtigt zur Vertretung des Willens dieser
Volkskreise gibtesgarnicht . Daß in letzter
Zeit mehrfach Vertrauensperfouen aus den be-
setzten Gebieten von der Reichsregierung gehört
worden sind , ist richtig . Ebenfalls ist es zutref -
send , daß dieser kleine Personenkreis in Ueber -
einstimmung mit allen einsichtigen Kreisen und
vor allem auch mit der notleidenden Bevölke -
rung des Einbruchsgebiets wünscht , daß die
Reichsregierung kein Mittel unversucht
lasse , um zu einer ehrenvollen Verständigung
zu kommen . Zum größten Teil unzutreffend
und irreführend ist jedoch die Formulie -
rung der Voraussetzungen , unter denen
die „Abwehrausschüsse " angeblich in Ueberein -
stimmung mit ber Ruhrbevölkerung zum Ver -
z i ch t auf den passiven Widerstand bereit sein
sollen . Daß erste Voraussetzung für eine Ber -
ständigung die Rückkehr der Massen der Eisen -
bahner und der andern Beamten und Arbeiter
ist , die für treue Pflichterfüllung mit ihren Fa -
mitten Heimat und Herd verlassen mußten , fer -
ner die Freilassung der ebenfalls nur in Er -
füllung ihrer Pflicht in die Gefängnisse Gewan -
derten , ist selbstverständlich . Ein Volk ,
das sich nicht mit aller Kraft einsetzen würde für
diejenigen seiner Glieder , die im Interesse der
Gemeinschaft unschuldig leiben , wäre moralisch
erledigt und reif zum Untergang . Insoweit ist
also der obigen Formel zuzustimmen . Die wei -
tere Fassung jedoch , die von den „a l l g e m e i -
nen Sicherheiten für Leben und Exi -
stenz der Bevölkerung " spricht , ist nichts
weiter als eine schöne , nichtssagende Redensart .
Mit aller Deutlichkeit muß festgestellt werden ,
daß die Ruhrbevölkeruug in ihrer erdrückenden
Mehrheit dieser nichtssagenden For -
melvollständig fernsteht . Die im Deut -
schen Gewerkschaftsbunö zusammengeschlossenen
Arbeiter , Angestellten und Beamten — für die zu
sprechen ich ermächtigt bin — lehnen sie mit aller
Entschiedenheit ab . Die anders gerichteten Ar -
beitnehmerkreise gehen in weitestem Maße mit
ihnen einig in dieser Ablehnung . Die Verzicht -
leistung auf die Waffe des passiven Widerstandes

für ihre Karawannen bedacht , unablässig in der
Wüste umher .

In den Oasen sind die Hruptbewohner Araber ,
Berber und Juden . Diese Abkömmlinge ägyptischer
und altrömischer Kolonisten sind dnrch die Lribische
Wüste bis in den westlichen Teil der Sahara ge-
langt . Schon zu Ende des 13 . Jahrhunderts sind
sie zum Islam übergetreten ? aber in ihren Ge »
brauchen und in ihre », Äußeren ist die jüdische Ab -
stammung doch unverkennbar . Etwa 6— 7000 von
ihnen sind Troglodyten , Höhlenbewohner , die in
kraterartig aussehenden Erdlöchern hausen . Sie
tun das , weil eS in diesen Höhlen im Sommer
kühler , ini Winter wärmer ist . Sie haben sogar
unterirdische Gärten angelegt , denn nur im Boden
in genügend Feuchtigkeit zur Entwicklung der
Vegetation vorhanden . Wie sehr bei den Troglo »
duten die jüdische Tradition noch nachwirkt , zeigt
der Umstand , daß sie , wie es die orthodoxen Juden
tun , die für den Sabbath bestimmten Speisen am
Freitag kochen . Als Wasserhändler haben sie in
den Oasen eine wichtige wirtschaftliche Aufgabe
zu erfüllen . Sie sorgen dafür , daß die Dattelpalme ,
da ? wichtigste Nutzgewächs der Sahara , stets be -
ivässert werden kann : denn eine einzige Palme
repräsentiert bisweilen wegen ihrer groben Frucht -
barkeit einen Wert von 200 Goldmark .

Heute find , von den Italienern in Tripolis abae -
sehen , die Franzosen die Herreil der Sahara . Sie
baben sämtliche Oasen besetzt uud sie unterhalten
über das ganze 6 Millionen Quadratkilometer große
Gebiet einen Etappendienst . Btarokko ist sur s«e
bei der Eroberung der Sahara in kultureller Be »
ziehmlg ein unschätzbarer Stützpunkt , und das ziel -
bewußte Vorgehen Frankreichs im nördlichen Afrika
beweist , daß sie gewillt sind , diese größte Wüste
der Erde zu einer später vielleicht einmal unschätzbar
wertvollen Kolonie auszugestalten .

Vorläufig , wie gesagt , erscheint diese Autgabe
unlösbare Der Passatwind , der von Nordost nach
Südwest unuuterbrocheii die Sahara bestreicht ,
ist glühend beiß und absolut trocken . Er hat seinen
Ursprung in der Mandschurei , und er gelangt über
die Wüste Gobi an die zentralasiatischen Gebirge ,
die er übersteigen muß und wobei er , wie ein Föhn ,
seine ganze Feuchtigkeit in ungeheuren Regengüssen
absetzt . Auf seinem weiteren Weg durch die persische ,
die arabische und libysche Wüste verliert er noch den
letzten geringen Rest seiner Feuchtigkeit , so daß
Regeinall in der Sabara zu de» unerhörten Selten »
heitengehört . Durchschnittlich fällt alle 12— 13Jahre
einmal Niederschlag . Aus den Gipseln des Tibesti -
Gebirges , das bis »u beinahe 3000 m Höhe empor »

und die Verständigung mit den Gegnern müssen
folgende Richtlinien zur Voraussetzung
haben :

1 . Rückkehr der Ausgewiesenen mit ihren
Familien , Freilassung der Gefangenen .

2. Schärfste Ablehnung jedes Versuchs einer
- chmälerung der staatlichen Hoheitsrechte des
Reiches und der Länder , Forderung der Auf -
Hebung der fremden Maßnahmen , die diese
Rechte beeinträchtigen .

3 . Uebernahme feftumgrenzter wirtschaft¬
licher Verpflichtungen bis zur Grenze deS
Möglichen , jedoch nicht ans Grund einseitigen
Diktats , sondern auf dem Wege von Ver -
Handlungen .
Diese Stellungnahme , schreibt Breddemann ,

die noch letzte Woche von mehr als 500 Ver -
trauensleuten des Deutschen Gewerkschaftsbun -
des aus dem Essener Bezirk eindringlich bekräf -
tigt wurde , deckt sich auch mit der Auffassung , die
der verantwortliche Leiter der Reichspolitik bis -
her vertreten hat . Der Schwerpunkt liegt aber
weniger bei der Ruhrbevölkerung als vielmehr
i n B e r l i n und im übrigenunbefetzten
Deutschland . Der Abwehrwille der für die
Entscheidung maßgebenden Schichten im Ein -
bruchsgebiet ist ungebrochen . Von entscheiden -
der Bedeutung wird es sein , in welchem Ausmaß
das übrige Deutschland in der Lage sein wird ,
die Ernährung der Bevölkerung im Einbruchs -
gebiet trotz ber steigenden Lahmlegung der Wirt -
schaftskräste dieses Gebiets sicherzustellen . Wir
erwarten von ber verantwortlichen Regierung
dringend , daß sie den moralischne Fonds , der
durch das bisherige Verhalten der Ruhrbevölke -
rung angesammelt werden konnte , in bestmög -
licher Weise für die Endabrechnung verwendet .
Wenn auf der Gegenseite kein Verftändigungs -
wille sich zeigen will , dann muß mit aller Ent -
fchiedenheit die Einstellung auf das weitere
Ringen erfolgen . Wenn unserseits zur Rettung
des bedrohten Volkes und Vaterlandes alle
Kräfte eingesetzt werden , wenn der entschlossene
Abwehrwille der Ruhrbevölkerung in wirksamer
Weife ergänzt wird durch die opferwillige
Hilfe des unbesetzten Deutschlands ,
dann wird Frankreich seine Vernichtungsziele
nicht so leicht verwirklichen können ."

Eine Entscheidung des inter¬
nationalen Gerichtshofs gegen

Polen .
Haag , 11 . Sept . Der ständige internationale

Gerichtshof im Haag hat am 10. September das
Gutachten in der Frage der deutschen Ansiedler
und Pächter in Polen abgegeben , um das er vom
Völkerbundsrat gebeten worden war . Das
Gutachten betrifft

1. die Frage , ob der Völkerbund für die
Angelegenheit der deutschen Ansiedler in Polen
zuständig ist und

2. ob die Maßnahme « , die Polen gegen die
Ansiedler und Pächter getroffen hat , mit seinen
internationalen Verpflichtungen aus dem Ver¬
trag von Versailles und dem Minderheitenver -
trag in Einklang zu bringen sind .

Der Gerichtshof hat die erste Frage in b e -
jahendem Sinne beantwortet und sich über
die zweite Frage dahin geäußert , daß das Vor -
gehen Polens mit seinen internationalen Ver -
pflichtungen im Widerspruch stehe . Der
Völkerbnndsrat wird nunmehr eine endgültige
Entscheidung zu treffen haben .

Politische Prozesse.
Lausanne . 11 . Sept . Der Prozeß gegen Eon -

rady , der seinerzeit den Mord an der russischen
Delegation der Lausanner Konferenz verübte ,
beginnt am 5 . November .

Warschau , 11 . Sept . lDrahtber .) Der oberste
Gerichtshof hat heute die Revision des zu sechs
Jahren schweren Kerkers verurteilten Stefan
Sedak , der auf den früheren Präfidenten der
Republik in Lemberg ein Attentat verübt hat ,
verworfen .

steigt , liegt allerdings bisiveilen Schnee ? der Hobe
Atlas , an Höbe und Ausdehnung größer als die
Alpen , trügt im östlichen Marokko sogar ewigen
Schnee . In der Hamada , wie man die Steinwüste
nennt , kommen im glühenden Sonnenbrand Tein »
veratnren von 4 .? Grad im Schatten , von 63 Grad
in der Sonne vor . Nachts aber , durch die außer -
ordentlich starke Ausstrahlung der absolut trockene »
Wüste , sinkt das Thermometer oft bis auf 2 Grad
Wärme , bisweilen sogar unter den Gefrierpunkt .
Heffe - Wartegg fand in der Nähe der Oase Biskra
einen Salzsee mit einer Eisschicht bedeckt . Diese
täglichen Temveraturdifferenzen von 60 bis 70 Grad
Haben zu der Verwitterung des Gesteins und des
Humus febr beigetragen . Die Atmosphäre ist fa
trocken , daß sie stets bis in große Höben mit feine »'
Staub , den letzten Resten des einstigen Humus '
bodens , erfüllt ist . In dieser Staub - und Dunst '
schicht flimmern tagsüber die Sonnenstrahlen , und
wenn die Sonne uiiter den Horizont gesunken ist -
entstehen Dämmerungserscheinungen in den glü '
hendsten Farben , vom krassesten Gelb bis zum
leuchtendsten Rot in einer so unerhörten Pracht '
ivie sie sonst nirgendwo auf der Erde vorkommt .
Dann folgt die unheimliche , lautlose Stille der Nacht-
Nur in den gebirgigen Gegenden hört man nacht »
bisweilen das Geräusch der Sandlawinen , dei»
Donnern der Schneelawinen in den Alven ve?
gleichbar . Jahrzehnte , Menschenalter vielleicht
mehrfacher Zahl mögen noch vergeben , ehe die
glühende Einöde durch unablässige Arbeit neue/ '
Leben zeigt ; aber sicherlich rechnet Frankreich daraus '
dereinst die Wüste wieder mit blühender Kultur
zu erfüllen .

ThsakrunSMultt
Die Bereinigten Städtischen Theater in fl ' * '

haben die erste Spielzeit unter dem neuen
tendanten Hans Brock mann , dem bisherige »
Mitglied der Berliner Reinhardtbühnen , erfolg
reich eröffnet . Im Schauspielhaus begann
Reihe der Ausführungen mit einer Inszenier
rung der „Deutschen Kleinstädter "

, in einer vo »
Hans B r o ck m a n n gemeinschastlich mit
fessor Max Reinhardt hergestellten neuen W '

sung . Im Stadttheater wurde die Opernspiei -

zeit mit Korngolds „Toter Stobt "
, in deren

Tenorpartie Kammersänger Richard Schuber «
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Die Währungsfrage .
n>. Berlin , 11 . Sept . jDrahtber .) Gegenüber

unzutreffenden Gerücht «» , die anläßlich der ge-
genwärtigen Beratungen über die Währungs¬
flage entstanden sind , wird darauf hingewiesen ,
daß die Papiermark ihre Geltung als gesetzliches
Zahlungsmittel behalten wird . Die von der Re¬
gierung beabsichtigten Mahnahmen werden dazu
geeignet fein , den Wert der Mark zu stützen.

Goldnotenbank und neue Währung.
Zu Sem Beschluß des Reichskabinetts über die

Errichtung einer besowderen Goldnoten -
dank erfährt die „Boss. Ztg .

"
, daß als Unter -

läge der neuen Währung vorläufig nur
Gof 'd , Devisen un>d Wechsel dienen sollen. Tie
von verschiedene« Seiten vorgeschlagene Noten -
ausgäbe auf Grund einer Erfassung von Sach-
werten komme nicht in Frage , ebenso sei der
Helfferichsche Plan einer RoMenwährung fallen
gelassen worden . Die neue Goldnotenbank
werde in stärkerem Matze den Charakter einer
Privatbank tragen als Hie ReichsHank. Die
Reichsregierung glaubt jedoch genug ausrei -
chewde Mittel dafür schaffen zu können , daß die
neue Golduotentauk nicht abhängig sei von ge-
wissen privatwirtfchaftliche » Kreisen , lieber die
Höhe des Kapitals sowie über die Organisation
der neuen Bank seien endgültige Beschlüsse noch
nicht gesaht worden . Die Papiermark -
Währung würde vorläufig weiter beibehalte »
werden . Ein allgemeiner Umtausch der Papier -
noten in neue Geldnoten sei vorerst nicht ge-
plant , dagegen hoffe man , möglichst bald eine
Kontingentierung Her Papier » oten -
ausgäbe vornehmen zu können .

Der Notgeldschwindel .
Daß mit der Notgeldausgabe -durch Private

mancher Schwindel getrieben worden ist , steht
heute fest. Manche fixe Geschäftsleute haben die
Lage schnell ersaht , haben Notgeld 'drucken las¬
sen und haben damit ihre Bankschulden bezahlt ,
andere sollen sogar Notgeld ausgeliohen haben .
Ein wirklicher Betrug mit Hilse von Notgeld -
druck ist jetzt aus -dem Rheinland vekannt gewor -
den . Die Bergbau - Aktiengesellschaft
Ruhr und L i p p e hat für 50 Milliarden Not¬
geld ausgegeben , ohne dafür Deckung zu haben .
Die Besitzer solcher Notgeldscheine sind geprellt .
Die Direktoren sind verhaftet worden . Was
wird ihnen geschehen ? Geldstrafe , leichte Ge¬
fängnisstrafe . Und doch gibt es hier nur eine
Strafe , die allein vor Nachahmung abschreckt :
die T o d e s st r a s e , der Galgen . Aber zu sol-
chen ./durchgreifenden " Mahn ahmen findet auch
die jetzige Regierung nicht den Mut .

Rheinminister.
Berlin , 11 . Sept . Die Telegrammadresse des

Reichs'ministeriums für die besetzten Gebiete
lautet „Rheinminister ".

Zusammenstöße in Dresden .
Dresden , 11 . Sept . lDrahtber .) Nach Schluß

einer Versammlung des revolutionären Er»
werbslosenrates bildete sich eiu Demonstrations¬
zug. Da das Verbot , sich unter freiem Himmel
zu versammeln , noch besteht , trat die Polizei
dem Zuge entgegen . Die Polizei wunde »on den
Demonstranten mit Flaschen und Steinen be-
worsen und geriet in eine bedrängte Lage . In -
folge dessen wurden einige Schreckschüsse abgege-
ben . Bei den Zusammenstößen sind nach bis¬
herigen Feststellungen einige Personen verletzt
worden .

Kay Saöen
Aufklärung in der Freibnrger Mordtat.

— Freiburg , 11 . Sept . lieber die in München
Erfolgte Verhaftung des Mörder -
Paares der Frau Kammerpräsident Daen »
der werden jetzt Einzelheiten gemeldet . Da -
nach ist die Festnahme des Schneiders Ludwig
Freismidl und seiner Geliebten , der Dienst -
Magd Philomena Kirchinger , aus die An -

zeige einer Milchhändlerin in München zurück¬
zuführen , die in der Zeitung die nähere Be -
schreibung der Täter gelesen hatte . Die Milch-
Händlerin sah die beiden in der Dreimühlen -
strahe in München und teilte ihre Beobachtun -
gen der Polizei mit , der es auch alsbald gelang ,
die beiden Gesuchten zu verhaften . Während
die Kirchinger sofort ihren richtigen Namen an -
gab , bestritt ihr Begleiter zunächst entschieden,
Freismidl zu sein und nannte sich Johann
Huber . Erst auf der Polizeidirektion legte , den
„ Münchn . Nachrichten " zufolge , auch Freismidl
ein umfassendes Geständnis ab . Nach seiner
im Juni aus einer Strafanstalt erfolgten Ent -
laffung , wo er wegen Hehlerei eine 7monatige
Gefängnisstrafe zu verbüßen hatte , war feine
Ehe geschieden worden , nnd er wandte sich an
die Schwester seiner Frau , an die Kirchinger ,
zu der er schon früher Beziehungen unterhalten
hatte . Da er von seinen Benvandten keine (
Unterstützung erhielt , wohnte er bei seiner
Geliebten , die bei einem Anstaltsbesitzer in
München in Stellung war , und hielt sie zum
Stehlen an . Bei dem gerade in München statt -
findenden Deutschen Turnfest waren zahlreiche
Turner in der Anstalt untergebracht , und die
Kirchinger stahl den Turnern Gegenstände im
Wert von vielen Millionen Mark . , worauf beide
nach Freiburg flüchteten . Am 26. Juli morgens
kamen die beiden in Freiburg an . und die
Kirchinger erhielt durch das Arbeitsamt die
Stelle bei der Witwe Daenzcr , wo sie sich unter
falschem Namen anmeldete . Freismidl bezog
in der Dienstbotenkammer ebenfalls Quartier .
Er drängte feine Geliebte zum Stehlen , und
als diese antwortete , es sei alles verschlossen,
erwiderte der Kerl , „dann erschlag sie"

. Vier
Tage darauf gab Freismidl der Kirchinger ein
Beil , und die Kirchinger ging damit auch in das
Zimmer der Frau Daenzer , aber es fehlte ihr
der Mut , die Tat auszuführen . Als sie dies
ihrem Geliebten sagte , erklärte dieser : „Dann
mach ichS"

. Als der Sohn der Witwe das Hans
verlassen hatte , schlich sich Freismidl mit dem
Beil in der Hand in ein Zimmer und schlug
die Frau von rückwärts nieder . Sie brach so-
fort zusammen , und als sie noch einige Laute
ausstieß , versetzte er ihr noch zwei Schläge mit
dem Beil , bis sie verstummte . Das Mörder -
paar raffte uun Uhren , Brillantschmuck , Silber -
geld usw . zusammen und fuhr nach Frankfurt ,
Ivo das geraubte Tilbergeld verkauft wurde .
Dann fuhren die beiden nach Berlin , wo die
Schmucksachen bei Trödlern Absatz fanden .
Später begab sich das Paar nach Passau und
von dort in die Gegend von Hauzenberg . wo die
Kirchinger eine verheiratete Schwester besuchte .
Bon dieser erfuhren sie, daß sie wegen des Mor -
des gesucht wurden . Jetzt reisten sie nach
München , wo sie sich seit 14 Tagen aufhielten .
Meist trieben sie sich in der Umgegenb herum
und nächtigten in Heustadeln . Von dem Erlös
der geraubten Gegenstände hatten sie noch
5 Millionen bei sich. Das Mordwerkzeug hatte
Freismidl bei einem Diebstahl entwendet und
stets bei sich geführt , teils in seinem Koffer ,
teils am Leib unter der Weste . Als er ver -
haftet w -urbe , trug er das Beil noch bei sich .

— Pforzheim , 11 . Sept . Der Sohn des Maler -
meisters Kühn stieß mit seinem Fahrrad
mit einem Kraftwagen zusammen . Er wurde
so schwer verletzt , daß er starb .

i . Wiesloch , 11 . Sept . Auch hier sind die Feld -
diebstähle in der Zunahme begriffen . Be -
sonders davon betroffen sind die Kartoffeläcker ,
an denen zuweilen nicht unbedeutender Schaden
dadurch angerichtet wird , daß die noch unreifen
Stöcke ausgerissen werden und die kleinen Knol -
len liegen bleiben . — Zwetschgen, bei denen über
eine ausgezeichnete Ernte zu berichten ist , werden
augenblicklich mit 18—20 Millionen Mark pro
Zentner bezahlt .

= Mannheim . 11 . Sept . Gestern abend kam es
hier zwischen mehreren jungen Burschen zu
einer Schlägerei , in deren Verlauf der 20-
jährige ledige Schlosser Hennann Schäfer durch
Messerstiche getötet wurde . Vier an der Schlä -
gerei beteiligte Personen wurden verhaftet . —

Gestern vormittag fiel der verheiratete 47 Jahre
alte Magazinsarbeiter Georg Grabenauer von
Neckarhausen auf seiner Arbeitsstelle vom 3.
Stockwerk in den Fahrstuhlschacht und war s o -
fort tot . — Am Montag brach in dem Strebel -
werk aus unbekannter Ursache ein Brand aus .
Der Schaden ist sehr bedeutend .

— Ladenburg , 11 . Sept . Gestern fand hier der
Gautag der Badischen Handwerker - und Ge-
iverbevereine des Unterpfalzgaues statt . Bon 26
Ortsvereinen waren 22 vertreten . Syndikus
der Handwerkskammer Mannheim , Eier -
m a n n , sprach über „Der Handwerker im wirt -
schaftlichen , politischen und gesellschaftlichen Le -
ben" In der Aussprache wurde gegen die Liefe-
ranten der Handiverker , namentlich gegen die
Kartelle und Trusts , Stellung genommen und
gegen ihr Vorgehen lebhaft protestiert . Die in
der Versammlung verlangte gesetzliche Regelung
des Kartellwesens ist bereits in die Wege ge -
leitet . Im Anschluß an die Tagung wurde die
aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums des Ge-
werbevercins Ladenburg von diesem erstellte
Gewerbeschau besichtigt.

— Gaggenan . 11 . Sept . Eine grohe Be -
zirksübung der S a n i t ä t s k o l o n n e n
von hier , Baden - Baden , Karlsruhe , Rastatt ,
Achern, Bühl , Gernsbach nnd Forbach wurde
am letzten Sonntag hier abgehalten . Der Uebung
lag der Gedanke zugrunde , dah in der Gießerei
der hiesigen Eisenwerke eine schwere Explosion
entstanden und dabei auch Personen verunglückt
seien . Der Landesvorsitzende der Sanitäts -
Mannschaften Dr . Mantel - Karlsruhe stellte
bei der Kritik fest , daß die Kolonnen ihrer Auf-
gäbe in allen Teilen gerecht geworden sind .

- Oppenau, 11 . Sept . Der Bahnbau Oppenau—
Peterstal —Griesbach machte in der letzten Zeit
erhebliche Fortschritte . Gegenwärtig wird an
dem Teilstück Bahnhof Oppenau —Renchbrücke—
Ibach gebaut . Da der Unterbau der Bahn von
da bis Peterstal bereits fertiggestellt ist , so be -
steht Aussicht, dah in nicht allzu serner Zeit die
Fortsetzung der Renchtalbahn in Betrieb genom¬
men werden kann .

— Achern , 11 . Sept . Gestern wurde auf dem
Ruhstein eine Karlöruherin namens Schoch -
L a e r o i x tot aufgesunden . Die Untersuchung
ergab , daß die Tote bei einem Ausflug vom
Tod überrascht wurde .

- Lörrach, 11 . Sept . Zwei hiesige junge Leute
waren in Beuggen in ein Boot gestiegen und
wollten nach Jstein sahren . Bei der Hüninger
Schiffbrücke fuhr nun das Boot in schneller Fahrt
an einen der Eifenpfeiler und zerschellte. Wäh-
ren 'd der eine der Bootsinsassen sich retten
konnte , ging der andere in den Fluten unter .

- Müllheim , 11 . Sept . Seitens der Sozial -
demokratischen Partei war hier eine Samm¬
lung veranstaltet worden für die Hinter -
b l i e b e n e n der im Weltkriege Gefallenen . Als
Ergebnis dieser Sammlung konnten an die Krie -
ger .ivitwen von Müllheim , und zwar ohne An-
sehung der Person und des Standes , 12V Mill .
Mark als Zeichen dankbarer Erinnerung an
die Toten verteilt werden .

X Müllheim , 11. Sept . Am Sonntag fand ,
begünstigt vom herrlichsten Wetter, die Denk-
malsweihe der 142er statt . Eingeleitet wurde
die Feier durch einen Festgottesdienst auf dem
Artilleriekasernenhof . Bei der eigentlichen
Denkmalsweihe am Nachmittag sprach zunächst
der Vorstand des 142er-Buudes , der frühere Ge¬
neral Mengelbier , der das Denkmal dem
Schutze der Stadt empfahl . Für die Stadt über -
nahm dann das Denkmal Bürgermeister
H e m m e r l e . Die Hauptansprache hielt der de-
mokratische Abg . Dr . B o ck. Als erster legte am
Denkmal der frühere Grohherzog von Baden ,
der zur Zeit in Badenweiler weilt , einen Kranz
nieder als ehemaliger Divisionskommandeur .
6s folgten dann Kranzniederlegungen der Stadt
Müllheim und einer großen Anzahl von Abord -
nungen von Truppenteilen , die früher mit den
142ern in Verbindung gestanden hatten . Das
Denkmal selbst erhebt sich auf dem Schillerplatz
vor der Winterschule . Es ist ein massiver Stein¬
block aus der Bildhauerwertstatt Schwab . Der
Entwurf stammt von Dipl .-Jng . H e r t e -Baden -
weiler .

Keritktsstml
Bestrafte Kirchenräuber .

- Karlsruhe , 11 . Sept . Vor der hiesigen Fe-
rienstrafkammer hatten sich heute morgen zwei
schwere Jungens , der Dreher Erich Wnuck und
der Zeichner Emil Wnuck . beide aus Essen ,
wegen Kirchenraubs zu verantworten . Die
beiden , die mit ihrem Bruder Ewald im Juli
vom Schwurgericht wegen des Raubübersalls
auf die Villa Landwüst in Ettlingen verurteilt
wurden , hatten sich, nachdem der Erlös aus der
Beute jenes „Zugs " am Ausgehen war , wieder
an die .Flrbeit " gemacht. So brachen sie nachein-
ander im Oktober 1922 in die Kirchen von Rei -
chenbach , Bufenbach , Gernsbach , Offenburg .
Müllheim , Donaueschingen und verschiedenen
kleineren Orten ein . In unverschäanter Weise
wurden die Talbernakels ausgeraubt . Monstran¬
zen und Kelche , Tausbecken und Tauskannen .
Altardecken und Tauftleider , kurzum alles , was
Werte darstellte , wurde gestohlen . Da die bei -
den Gauner ihre verbrecherische Tätigkeit aber
zu „ intensiv " betrieben — manchmal wurden
mehrere Orte in einer Nacht heimgesucht —
wurden sie bald geschnappt, ebenso der gewerbs -
mäßige Hehler , Kaufmann Robert Reckten -
wald aus Mainz . Dos Gericht verurteilte die
Angeklagten : Erich Wnuck unter Einrechnung
einer 10jährigen Zuchthausstrafe zu IS Jahren
Zuchthaus und weiteren ö Jahren Ehrverlust .
Emil Wnuck unter Einrechnung von 6 Jahren
Zuchthaus zu 8 Jahren Zuchthaus , Robert Reck-
tenwald zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust .

Bunte Chronik
' Erdbeben in Kalkutta. Einer Meldung aus
Kalkutta zufolge sind am Montag dort Erd -
stöhe erfolgt . Die Zahl der Toten und Ber -
mundeten soll 50 betragen .

« tierkämpfe in Wien . Die Vertreter einer
italienischen Stierfechtergescllschast verhandelten
in Wien wegen Ueberlassung des größten
Fußballplatzes zur Veranstaltung von
Stierkämpfe « . Sie beabsichtigen sogenannte
unblutige Stierkämpfe vorzuführen . . die im we¬
sentlichen darin bestehen, die Stiere zu reizen
und die Geschicklichkeit der Kämpfer im Aus -
weichen zu zeigen . Die Stadtverwaltung hat
die Genehmigung nicht gegeben.

Ei»« verwickelte Geschichte. In Trieft lebte
bis zum Jahre 1911 ein Mann namens Georg
Leitz . Er wanderte dann nach Amerika aus und
heiratete dort 1928 eine in Boston geborene
junge Amerikanerin . Nun wollte diese vor
kurzem nach Europa reisen und zwar nach Pa -
ris , Venedig , Biarritz und Trieft , wo seine
Eltern herstammten , um bort Verwandte zu be-
suchen . Als sie um einen Paß einkam , begannen
die Schwierigkeiten . Durch ihre Heirat mit
Leitz , einem Ausländer , hatte sie ihre amerika -
nische Staatsangehörigkeit eingebüßt . Zwar
hatte sich ihr Gatte wenige Tage vorher natura -
lisieren lassen, aber auf Grund eines im Sep -
tember 22 erlassenen Gesetzes gilt die Naturali -
sierung nur für seine Person und nicht für die
feiner Frau . So konnte Leitz wohl den Paß
nach seiner Heimat Trieft bekommen in feiner
neuen Eigenschaft als amerikanischer Bürger ,
nicht aber seine Frau , die in Amerika geboren
ist . Um einen Erlaubnisschein zur Einreise in
Triest zu bekommen , wandte sie sich nun an das
österreichische Konsulat , denn Triest war öfter -
reichisch , als ihr Mann auswanderte . Von dort
wurde sie jedoch an das italienische Konsulat ver -
wiesen , da jetzt Triest zu Italien gehört . Auf
dem italienischen Konsulat wurde ihr gesagt , ihr
Mann sei bei der Auswanderung österreichischer
Untertan gewesen und geblieben bis zu seiner
Naturalisierung als Amerikaner , folglich fei sie
selbst in ben Augen des Gesetzes österreichisch.
Der Bürokratismus scheint auch bei den andern
heimisch rta sein.

gastierte , sowie mit einer neuen Eiustudierung
des „Rosenkavaliers "

, die Schauspielsaison mit
«Kabale und Liebe" in einer Inszenierung des
Intendanten eingeleitet . Zu dieser ersten Klas-
sikerinszeniernng wurde Anton Otto , der erste
und hochverdiente Leiter des Kieler Stadtthea -
ters , auf Veranlassung des neuen Intendanten ,
den er seinerzeit der Bühnenlaufbahn zuführte ,
eingeladen und bei diesem Anlaß vom Magistrat
äum Ehrenmitglied der Kieler Theater ernannt .
lDer neue Kieler Intendant .Hans Brockmann
'st den Karlsruher Theaterbesuchern nicht fremd :
er wirkte vor einigen Jahren als erfolgreicher
Schauspieler — unter dem Namen Hans Kraus
■— am Karlsruher Hoftheater . D . Red .)
. TaS Neue Theater in Frankfurt a . M . hat für
dia neue Svieljahr folgende Werke zur . Urauf¬
führung anaenommen : Emil Ludwig : „Die Toch -
ter" , P „ » l Altenberg : „Quartier ", « ans Müller :
»Ter Vampir " , Hanns Sturm : . »Zwischen neun
Und neun " , Bernhard Shaw : „Die schwarze Dame
der Sonette " .
^ Anton « ruckner auf der « ittine . >?/ . . Ernst
Deesen hat ein Voltsstück » Der Muniant
Rottes " geschrieben, in dessen Mittelpunkt Anton
Bruckner steht . In dem Voltsstück »st auch die Musik
Bruckners verwendet . Neben Bruckner.treten auch
Richard Weener , HanS Richter und Gustav Mahler
<n dem Stücke auf . Es . gelangt nock in diesem
Linter in Berlin und Wien zur Ausführung .

Kirnst undWisseniclrass
Berhnngert . Der Lyriker Maximilian B e r n ,

der Herausgeber der X . Muse . ist . wie aus Ber -
lin berichtet wird , im 74 . Lebensjahre in voll-
kommener körperlicher Erschöpfung gestorben . Es
wurde festgestellt, daß Bern seit mehreren
Tagen nichts gegessen hat . ^ eine Adop-
tiovtochter . eine im Ausland verheiratete Schau -
Spielerin , befand sich auf dem Wege nach Europa ,
»m Beru aus seiner furchtbaren materiellen Not
>u befreien . Sie kommt jedoch zu spät.

Unterstützungen aus der Nockefeller -Stiftung .
Ei » Ausschuß der Rockefeller -Stiftuug hat sich
in Deutschland an Ort und Stelle von der fort¬

schreitenden Not unserer medizinischen Wissen-
schaff überzeugt . Daher werden mäßige Sti -
pendien für Forschungszwecke , zur Anschaffung
von Instrumenten und Zeitschriften für beson-
ders viel versprechende Persönlichkeiten ver -
liehen werden . Im letzten Jahre hatte Deutsch-
land der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift"

zufolge , 55 Jahresbezugsscheine für medizini¬
sche Fachzeitschriften , aber keine Stipendien er-
halten .

Kleines ftuilleton
Der Schlaf der J -ifekten . Es ist allgemein be¬

kannte Tatsache, daß ein großer Teil der Tierwelt
ebensogut wie der Mensch des regelmäßigen Schlafes
bedarf . Dieses Bedürfnis findet sich durchaus
nicht nur bei höheren Tieren ? man hat vielmehr
auch an Fischen typische Scklafstellungen beobachtet .
Bor allem aber gelang erst neuerdings die höchst
interessante Entdeckung, daß auch Insekten regel -
recht zu schlafen vermögen . Nach dem Bericht des
in Südamerika lebenden deutschen Forschers Fie¬
brig schlafen die Fnietten fast ausschließlich bei
Nacht oder an trüben , regnerischen Tagen , wo -
gegen sie an klaren , sonnigen Tagen niemals
schlafend annetroffen werden konnten , auöge -
noinmen natürlich die nachtfliegenden Arten , die
den Tag ruhend in .pren Berstecken zuzubringen
pflegen . Am iutereisaiiteiten find die zahlreichen
verschiedenen und zum Teil sehr seltsamen Schlaf -
stellungen der einzelnen Jnsektenarten . Gewöhn -
lich beißen sich die Tiere an irgend einem Stengel
fest , so daß der Körper frei in der Luft häligt , wobei
Beine und Flügel dem Körver entweder fest an -
liegen , sehr häufig aber auch ganz sonderbare
Stellungen zeigen können . . . Eine ganz typische
Stellung nehmen z . B , gewme Wespen an , die ,
mit den Kiefern an emein Stengel sestgebissen ,
den Rücken nach unten , den vmterleib dagegen
rechtwinkelig nach dem Rucken zu liegen , so daß
der Kvrver mit den, Stengel einen Winkel von
ungesabr 69 Grad bildet . Btanche .^ ormen klammern
sich auch mit den Beinen an , wie denn überhaupt
in bezug auf die Schlafstellungen alle erdenklichen
Variationen zu beobachten find . Als Schlafstätten
wählen die Insekten , am liebsten ausgetrocknete
blätterlose Pflanzenteile . Es soll ziemlich schwer
sein , die Tiere aus ihrem Schlaf zu wecken , wogegen

sie beim Ausgang der Sonne rasch von selbst er-
wachen. Mit Hilse einer örtlichen künstlichen Ver¬
dunklung soll es übriaens leicht gelingen , Infekten
„einzuschläfern" , ein Versuch, der speziell an Zuckt-
Material ohne Mühe auszuführen sein dürste . Zu
erwähnen ist noch , daß der Schlaf der Insekten
mit dem bekannten Sichtotstellen nichts gemein
bat und eine ganz verschiedene Erscheinung darstellt .

Maschinenarbeit. Die General Electric Emn -
pann in Chicago erbaut sür ein Ehicagioer Elek-
trizitätswerk eine Dampfturbine mit einer Lei-
stung von 60 000 Kilowatt . Diese 60 000 Kilowatt
entsprechen rund 80900 Pferdestärken . Setzt
man eine Pferbekrast gleich der Muskelkraft von
22V» Menschen, so leistet die Turbine eine Ar -
beit , die der von 5,4 Millionen Arbeitern in drei
Achtstundenschichten entspricht . Um diese Ata-
schinenleistuug anschaulich zu machen, weist der
Chesingenieur EHarles P . Steinmetz der Gene -
ral Electric Company darauf hin , daß die ge-
samte SklaveiGevölkerung in den Vereinigte »
Staaten vor der Emanzipation , die auf 4,7 Mil »
lionen geschätzt wird , nicht hingereicht haben
würde , um mit ihrer Hände Arbeit die gleiche
Arbeit zu leisten , wie diese eine Maschine , die
die Gesamtleistung des obengenannten Werkes
auf rund 500 000 Kilowatt bringt und es damit
zur größten Kraftstation der Welt überhaupt
macht.

Enylaud , das Torado der Buchmacher. England
ist , wie man weih , das klassische Land der Wetten .
Einen Totalisator gibt es dort jedoch nicht, und des -
halb kann es nicht weiter ivundernehmen , daß der
jährliche Kassenumsatz der Buchmacher des Ber¬
einigten KönigSreichs auf rund 500 Millionen
Sterling geschäht wird . Diese Schätzung bat die
englische Regierung jetzt auch aus den Gedanken
gebracht, zugunsten der Staatskasse sich durch Be -
Neuerung der ^ieivinne der Buchmacher einen
Anteil an dein Unisatz zu sichern , den sie aus 2»
Millionen Pfund Sterling berechnet . Im Ber -
einiaten Königreich bestehen 16000 konzestwnrerte
Buchmacher , von denen jeder einzelne einen Um -
sah von 100 Pfund täglich verzeichnet. Das ist
indessen nur der Durchschnlttssatz,' denn die Mehr -
heit bringt es an, Tage gut und gern auf 200 Pfund .
Wie verbreitet die Gepflogenheit des Wettens im
englischen Bolk ist , beweist zur Genüge auch die
Tatsache , dah jedes Jahr von der Pott S Millionen

Telegramme empfangen und befördert werden ,
deren Inhalt sich auf Wetten und andere sportliche
Dinge bezieht , ganz zu schweigen von den Briefen ,
die den gleichen Gegenstand hetreffen . Dabei darf
man nicht anßer acht lassen, daß sich der größte
Teil der Wetten der Ossentlichkeit entzieht , weil sie
mit Buchmachern abgeschlossen werden , die kein
eigenes Bureau haben , sondern ihre Geschäfte in
Kaffeehäusern , Kneipen und Barbierstuben in
aller Heimlichkeit betreiben . Diese Buchmacher
der Straße , die sog . Pfuschbuchmacher, arbeiten
nur mit kleinen Summen zwischen 3 bis 6 Penee
und werden beständig von der Polizei überwacht ,
weil sie ihrer Kuuschast keine Garantie für die
Auszahlung der Gewinne bieten .

Der alte Fritz und die Bettler . Eine wenig be-
kannte Anekdote von Friedrich dem Großen wird
in ,,lieber Land und Meer " erzählt . Als der
König einmal in Berlin spazieren ging , sah er
einen Bettler sitzen , der sich von Ungeziefer rei -
nigte . „Brav , mein Sohn , daß du sauber bist",
sagte er anerkennend und schenkte ihm einen Ta -
ler . Ein anderer Bettler hatte die Szene beo-
bachtet und wollte auch etwas b̂ekommen . Er
eilte also fix voraus und begann das Reini -
gungsgeschäst . Der König blieb bei ihm stehen
und fragte leutselig : „Was macht Er da ?" „Ich
suche L-änse , Majestät !" „Na, " meinte der KS -
nig , der den Trick durchschaute, ,^ a geh ' Er mal
ein Stück zurück: da hat eben einer eine ganze
Menge weggeworfen .

"

Das Merkmal . Der Oberkellner im Speise -
saal des Strandhotels — so wird in .Lieclams
Universum " erzählt —. erkennt totsicher die
Gäste , die die zahlungskräftigsten sind unÄ denen
man die größten Rechnungen machen fann . Er
teilt auch sein Geheimnis mit . „Ja , sehen Sie, "
meint er , „früher waren unsere besten Gäste die,
denen es peinlich gewesen wäre , nach dem Essen
zu rauchen , solange noch «ine Dcnne die Mehl -
speise nicht genommen hatte .

" Er seufzt : „Jetzt
sind unsere besten Gäste die , die Geich mit einer
aualmenden Zigarre oder Zigarette in de»
Speisesaal kommen ."
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Durch rechtskräftigen Stratbcfehl des Amts -
gerichts C Iii hier vom 8 . Slunuft l . I . wurde die
ledige Luise Nagel aus Blankenloch wegen Ver -
geheus gegen das NakrungSmitlelgeseö — Verlaus
gewässerter Milch — zu einer lyesangnisstraie von■2 Aachen und zu einer Geldstrafe von 1 Million
Mark verurteilt .

Karlsruhe , den 7. September 1923.
Der Gerichts, «hreiber des Amtsgerichts C III .

Ebrmann . Geririitsverwalter .

Freiwillige Grundskücksverskeigerung .
Aus Antrag des Konkursverwalters über das

Vermögen des Kaufmanns Esteban Violas
hier , wird das zur Konkursmasse gehörige Grund -
stück : Lgb .- ? ! r 9642 : 9 a 75 qm Hoircite mit Ge¬
bäuden , Breitestraße 81 lBeieriheimI am
Montag , den 17 . Sevtember 1S2Z . vorm , !> Uhr
im Amtszimmer des Notariats Karlsruhe Hl .
Kaiserstrasze 184. 1. Stock , gegen bare Zahlung
öffentlich versteigert .

Die Bedingungen können auf der Notariats -
kanzlei kostenlos eingesehen werden ,

Karlsruhe , den 6. September 1923.
Bad . N ota riat in .

Fahrnisversteigerung .
Freitag , den 14. d . M «s >. vormittags ' . 1« Uhr
versteigere ich im Auftrag gegen bar aus hoch-
herrschaftlichem Hause Kriegstrabe 154, 2 . Stock :
1 gtoiier hochelegant ausgeführter Bücherschrank ,
1 Büffet , 1 Küchenbüffet mit Marmorplatte , 2
javan Basen , I großer Küchenschaft , 1 Wandbrett ,
l Holzgeftell . 1 aroher süniarmiger Kronleuchter ,
1 Partie Küchengeräte usw . mehr .
Cd . Koch , Ortsrichter a. D ., Luisenstr. 2a.

Gaskoks .
Wir berechnen unseren ständigen Abnehmern ab

11 . Sevtember d . I . auf weiteres :
Nutz- und Stückkoks

den Ztn . zu 2 « OOOOOO Mk . ab Werk
. * .. 26 50000 « Mk . frei Keller
Die Zufuhr von Koks an unsere ständigen

Abnehmer ( Abonnenten ) erfolgt nur auf je -
weilige besondere Bestellung .

Karlsruhe, den 10 . September 1923.
SM. Gas - . Wasser- und ElellrizllSlsaml .

Reise silr marlensreie Bacfroaren
ab Mittwoch , den 12. Sevtember 1923.

80 Gramm Wafferweck M 400 000.—2S0 Gramm Weibbrot Ä 1200 000.—400 Gramm Halbweitzbrot . . . MX 400 000 .—
S00 Gramm Kornbrot M 1 300 000.—
Salzweck , Brezel usw . 11 200 000.—

Sreie Bäcker - Innung Karlsruhe .

| Heute Mittwoch, den 12 . Sep¬
tember 1923 , abends 9 Uhr

beginnt ein weiterer

AnfängerKurs für Englisch
I Anmeldungen bis spätestens 8 Uhr
abends erbeten . — Unsere Preise ver-

| stehen sich einschließlich Lehrmittel .
Unterricht nu

_
r durch Auslandsdeutsche |

Methode Ritter !
Spezlal » Sprachlehr - Institut

Karlsruhe , Leopoldstraße 1 (,m

Am 24. August verschied infolge von ruchloser
Mörderhand erlittenen Verletzungen mein geliebter
Mann , der treue 'Vater unserer Kinder , unser treuer
Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Hm Karlvonflosen
im Alter von 45 Jahren .

Im Namen der Familie :
Leni von Gosen , geb . Küpper .

Frankfurt a , M ., Oat Römerhof.

'•t 'VJfcV'; V'r

Sie

Mm

lmkarlsruhecTagblall
sinJ billig

fo6u6 Niemand die Kosten zu scheuen braucht , welche
eine Kleine Anzeige im Karlsruher Tagblatt verursacht ,

übersichtlich eingereiht
damit der Leser nicht lange suchen mutz , sondern t« den
betreffenden Rubriken die verschiedenen An tigen rasch findet

und wirksam
well bei der Zusammensetzung des Leserkreises da ?

Interesse so vielseitig ist, dab sich fast siir jedes
Angebot Nachfragen , für jedes Gesuch Aner »

bieten finden , gleichviel ob es sich bandelt um
Ankauf . Bertauf , Stellenangebot «,

Stellengesnihe . Mobilien oder
Immobilien . Läden . Woh <

nnnqen , Zimmer Ravi »
«allen . Hypotheken .

Geldangebot « od,
Darlehensa «»

sitlhc . « er»
loren «s

IlfiU,

Carl Lassen
Internationales Speditionsbaas

Karlsruhe , Kaiserstraße73
Telephon 4948 — 50 ,

Uebersee-Spedition . Passagen , Bahn-
Transporte , Lagerung , Assekuranz.

Von der Reise zurück

Oskar Hennhöffer
staatl . gepr . Dentist

Grenzstraße 1 , Ecke Sofienstraße.

jfc - l % 1fc
&lekti"omophon

Samstag , den 15 . September 1923
Neu -Eröffnung

I Galerie Ernst Hardock k Sohn
Ständige Ausstellung von

! Gemälden erster Meister
Akademiestraße 26 — Telephon 321

Eintritt frei

1(
Kein Aufziehen , kein Federbruch

sondern
elektrischer Antrieb u. elektrischer
Selbstausschalter , geräuschloser
Gang , rein und voll im Ton .

Prospekte und Vorführung durch :

Alleinvertreter

Fritz Müller
Musikalienhandlung

Grammophon - Spezialabteilung
Kaiserstraße , Ecke Waldstraße .

Sparherde
D . R. G. M . 816961

in großer Auswahl erhältlich .
Luisenstraße 39 . Telephon 503g

MJiederwerkäufer gesucht .

Wiener Hof
Fasanenstraße 6 , nächst der Hochschule .

Mittag - u . Abendtisch
in und außer Abonnement .

Besitzer : Paul Opel .

Freilichtspiele Ettlingen
WatthaldenparK.

Veranstaltung des Theaterkulturverbands Karlsruhe.
Sonn tag , den 16. September 1923 , nachm . 3 »/e Uhr :

Peter Squenz
Komödie in drei Akten von Andreas Gryphitis .

Leitung : Hans Blum , Direktor der Volksbühne Karlsruhe .
Alles Nähere an den Plakatsäulen und in der Musikalien¬

handlung Müller , Kaiserstraße .

■
I
m %

Ei

Wir bringen
alle Monat einmal Industrienummern
heraus , nie in den maßgebenden Krei¬
sen die größte Beachtung erfahren ; sie
Gelangen an unseren großen Abonnen¬
tenkreis , der sich über ganz Südwest -
deutsdiland erstreckt , und an viele üroß -
und Kleinfirmen unter Kreurband . Bie¬
ten wir damit den Inserenten das beste
Werbemittel , so können wir besonders
auch mit unserer Spezialbeilaee „Auto

und Motor " Industrie und Handel

ständig Aufträge
vermitteln , die für den flotten Geschäfts¬
gang von größter Bedeutung Sind. Der
Schwäbische Merkur ist stark verbreitet
in der gesamten Bürgerschaft , sowie In
der Geschäftswelt . Insonderheit sind es
die maßgebenden Kreise von Industrie .
Mandel, (iewerbe und Landwtitschatt ,
die dem aitangesehenen Heimatblatt die
größte Beachtung schenken . Verlangen
Sie bitte Probenummern und Kosten¬
voranschlag von der Geschäftsstelle des

Schwäbischen Merkur
Stuttgart , Königstraße 20.
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Badisches Landestheater
Mittwoch , 12 . September 7 big »/zlv Uhr

Sp . I 5.00 Ji Abonn El . Th -Oem B. V . B. Nr . 2501,2800

Zar und Zimmermann .

Ich finde den Meg .
Roman von Hans v . Hekethusen ,

(38t «Nachdruck verboten )

Langsam schritten Maria und Hans zurück -
Im Schatten der Eichen zog er sie schnell vom
Wege sort - Schrttte kamen ihnen entgegen .
Zwei Menschen , die sie in der Dunkelheit nicht
gleich erkannten , gingen flüsternd vorüber . Nun
hörten sie Hella lauter sagen : „Was willst du
eigentlich von mir ? "

„Nicht so neugierig sein, " antwortete di Pablo
ausgelassen und küßte sie . Maria fuhr zusam¬
men L' uch HanS erschrak und l ' flle »rturc Vinn
f ' fi ' r um sie . „Ich schäme mich," sagte Merta
tvi . lvs

„ Aber Liebes, " bat er zärtlich , „es wird dir
doch nicht in den Sinn kommen , unsere Liebe
mit jener leichtfertigen Tändelei zu vergleichen .
Ich habe es gleich gefürchtet , daß Hella den Bo -
den unter den Füßen verlieren würde . Wer
sich zum Spielzeug macht , mit dem wird eben ge-
spielt ."

Nachdem die Schritte verhallt waren , gingen
sie eilig weiter . „Morgen siehst du mich wieder, "
sagte er , als er sie am Gittertor zum Abschied
küßte . Dann schob er sie sanft durch die halb ge -
öffnete Pforte und ging erst , als er sie im Hanse
geborgen wußte .

Als Maria am anderen Motzen nach einer
durchwachten Nacht an ihren Frühstückstisch trat ,
fand sie auf ihrem Platz einen herrlichen Rosen -
strauß . Darüber lag ein Zettel , auf dem stand
nur das eine Wort : „ Sommeranfang !"

Als Hans am nächsten Abend von Maria heim -
kehrte , fand er dt Pablo nicht . Am andern
Morgen überbrachte ihm sein Diener einen
Brief des Künstlers , der ihm mitteilte , er fei

abgereist . Die gute Laune schien bei di Pablo
zurückgekehrt zu sein , denn der Brief enthielt
trotz der fatalen Mitteilung folgende über -
mütige Worte :

„Während du noch schläfst und süße Sachen
von der lieben Frau träumen magst , räume ich
still das Feld . Es ist gar nicht hübsch von dir ,
Hansi , Dich so ernsthaft zu verlieben , ohne mir
ein Wort zu sagen . Hella hat mir gestern abend
erst die Augen geöffnet . . . Wie gesagt , ich
flüchte ! Der Major ist ein rabiater Kerl - Er
sucht Händel mit mir — und zum Kaputtschießen
sirrd mir meine Knochen zu schade . Er mag mich
nur in Berlin suchen , ich entwksche derweilen
nach Holland , wohin ich einen Ruf habe . Im
Herbst hoffe ich dich in Berlin zu sehen . Hella
kommt auch , wenn ich wieder da hin — vielleicht
auch schon eher , das heißt , davon brauchst Du
nichts zu wissen . Du sagst mir ja auch nichts ,
Deine Herzensangelegenheiten betreffend . . . .
Besser « dich ! Es war sehr lustig in Sonder -
bohm , aber diesmal nicht durch Dich . . . Immer
Dein unverbesserlicher Leon ."

Hans legte den Brief beiseite . Wunderlich ,
in diefem entscheidenden ernsten Schritt des Le -
bens verstanden sie sich nicht mehr , und er hatte
den heiteren , genialen Menfchen lieb gehabt !
Die Gedanken über seine Enttäuschung an di
Pablo wichen erst , als er nach dem Kaffee ging ,
um Maria zu einem Spaziergang abzuholen .
Sie schlugen einen Weg in die Felder ein und
gelangten bald auf die Chaussee , die nach Roten -
Hägen führte . „Schade , daß es so weit ist,"
meinte Hans - „Tante Hulda würde sich sehr
über unser Kommen freuen .

"
Maria schüttelte den Kopf . „Ich kann mich

nicht verstellen , nnd ohne das ginge es doch nicht .
Kannst du dir das nicht denken , wie peinlich mir
ein solches Beisammensein wäre , wie schwer mir
überhaupt die ganze Heimlichkeit ist ? Ich bin

ein ganz törichter Mensch . Du mußt denken ,
ich weiß gar nicht , was ich will und rede , denn
sieh mal , im Grunde wünschte ich, es möge im «
mer so bleiben , wie es jetzt ist . Ich habe es ja
noch nie so gut gehabt , noch nie ist einer so lieb
gegen mich gewesen , wie du . Es ist so wunder -
schön , dieses reine Beisammensein , frei von Lei-
denschaft nnd Härte — aber es wird nicht so
bleiben ! Die Menfchen kommen doch schließlich
dazwischen , sie verlangen gewissermaßen eine
Lgitimation , wie wir zueinander stehen , um
uns ungestraft aneinander freuen zu können .
Die Menschen sind grausam , sie fordern nur .

"

Sie gingen weiter - — glücklich durch die gegen -
seitige Nähe . Der wunderschöne Tag stimmte
sie heiter , ringsum die reifenden Felder . Ueber
ihnen stand der Himmel wie eine vergoldete
Ktrppel und darin schmetterten die Lerchen ju °
belnde Lieder . Grillen zirpten an den Graben -
rändern . Maria schmiegte sich plötzlich an ihn .
„Ach ist das schön," flüsterte sie .

Er küßte sie nnd zwang che zum Schweigen —
er sagte es sich immer wieder , kein allzu kühnes
Wort dürfe das Wachstum ihrer Liebe stören —
aber wie schwer das für seine zärtliche Natur
war , hatte er nicht geahnt .

„Was ist denn das ?" sagte er aussehend und
wies auf ein wunderliches Gefährt , das ihnen
entgegenkam - Maria löste ihren Arm aus dem
seinen und blickte nach der Richtung , in der es
sichtbar wurde . Auf einem altmodischen Drei -
rad saß Cartella , neben sich einen stämmigen Bur -
schen, in dem Hans einen von Anton Tauben -
spinds Söhnen erkannte . Dicker Schweiß stand
dem kräftigen Menschen auf der Stirn , er ar -
bettete gewaltig am Tretwerk des verrosteten
Velozipeds , und warf dann und wann einen ver -
zweifelten Blick auf seine alte , steife Genossin , die
ab und zu hindernde Tretverfuche machte . Da -
zu war die ewig frierende Alte öeumhe winter¬

lich kostümiert . Unglaublich sah sie aus , wie
eine ägyptische Mumie . Sie befahl sofort zu
halten und grüßte herablassend - „Ach . sieh da ,
zwei Sommerschwärmer, " sagte sie und ließ den
Blick über die beiden dahingleiten .

Hans überhörte den boshaften Ton und trat
lachend an das seltsame Fortbewegungsmittel .
„Aber Fräulein Cartella . wo haben Sie das
denn aufgegabelt — was sagen denn Ihre steifen
Beine dazu ? "

„Beine ?" wiederholte sie gekränkt . „Sie
sollten doch wissen , daß ich nur in einem dieser
notwendigen Gehwerkzeuge Schmerzen habe .
Da kam mir der gute Gedanke , Herrn von Kohl -
mann um dieses Beloziped zu bitten . Ich muß
sehen , den allmählich absterbenden Fuß wieder
zu beleben . Ich scheine es gut auszuhalten und
freue mich über die freie Bewegung , die ich da -
durch gewinne ."

Tante Huldas Spaß an diesem neuen Experi -
ment Cartellas war sehr gering . Allerlei Ber -
drutz war dadurch im Hause entstanden . Mit
Anton hatte es Krach gegeben , als man an ihn
das Ansinnen stellte , er solle auf dem Dveirad
der Kompagnon der alten Italienerin werden -
Er hatte es von Gartow holen müssen und für
sich gewettert und geflucht , als die ganze Familie
Kohl ' nann assistierte und sich die Seiten vor La -
chen hielt , wie er steifbeinig damit abgondelte .

„Nee "
, sagte er wütend , „ ich mache mir nich

wieder zum Asf ! Wenn die Alte sich davot nich
scheniert , so ist dat ihre Sache . Ich bin bei Pferd
und Wagen angaschiert , und verstehe mir nun
schon einunddreißig Jahre darauf , aber dat Ge -
schäft geht mir nifcht nich an . Mit ansändisch »
Kreaturen will ich nischt zu tun haben Nee , ich
steig nich wieder auf bat Instrument , diese eine
Fahrt hat mich schon halb das Leben ge-
kostet .

"
tFortiekuna folat )
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Ltus öem Stadtkreise
Wohnungsmieten und Jnsiandsetzungsarbeiten .
Amtlich wird mitgeteilt :
Am 2. Juli hat das Arbeitsministerium zur

Durchführung des Reichsmieteugesetzes eine
Verfügung erlassen , in der die Bezirksämter
»nd Gemeindebehörden ausgefordert werden , die
Zuschläge für die I n st a n d s e tz u n g s a r b e i -
>en an den Häusern so zu bemessen , daß in
Goldwährung gerechnet 0,2 Prozent vom Gold -
lteuerwert des Hauses als Mindestbetrag heraus -
kommen . In der Borkriegszeit wurden für diese
Aufwendungen durchschnittlich 0,4 Prozent , also
das Toppelte , gerechnet . Bei einer Kleinwoh -
nung , aus die ein Steuerwert von 6000 M ent -
föttt , würde sich folgende Berechnung ergeben :
tfiir eine Wohnung im Steuerwert von 6000 Ji
ergeben 0,2 Prozent im Jahr 12 Goldmark , bei
einer Indexziffer von 800 000 Ji ergibt sich die
xumme von g 600 000 Papiermark jährlich , das
lind für den Monat 800 000 Jl . In dem Erlaß
des Arbeitsministeriums ist darauf hingewiesen ,
daß fast in allen Gemeinden die Sätze bisher zu
nieder festgesetzt worden find .

Gegen den Satz von 0,2 Prozent haben nun
Hausbesitzer und Mieter Einspruch erhoben . Die
Hausbesitzer behaupten , der Satz sei zu gering ,
während die Mieter behaupten , trotz der hohen
Beträge ließen die Hausbesitzer in den Woh -
nungen nichts machen . Scheinbar sind die Ein -
Wendungen von beiden Seiten berechtigt , und es
Nt deshalb notwendig , die Auffassung des Mini -
iteriums darzulegen .

Richtig ist . daß die Hausbesitzer mit den vor -
üeschlagenen Beträgen nur das Notwendigste
für Gebäudeunterhaltung leisten können , darauf
wüssen wir uns jetzt aber auch beschränken . In
Zeiten der Wohnungsnot , wie wir sie jetzt er -
leben , würden viele Hausbesitzer auch dann die
Wohnungen nicht anstreichen und tapezieren las -
jen , wenn die Zuschläge erhöht würden , weil sich
>Mmer ein Mieter finden wird , der diesen Auf -
wand selber übernimmt . Wollte man die Zu -
lchläge so hoch bemessen , um neben den notwen -
»igen Arbeiten auch die zur Berschönerung und
Behaglichkeit erforderlichen Arbeiten zu leisten ,
w mühten heute mindestens 0,5 Prozent in Gold¬
wert bezahlt werden , oder in dem vorn errech -
neten Beispiel statt 800 000 Papiermark 2 000 000
Aiark monatlich . Davon würden anspruchsvolle
Und bescheidene Mieter in gleichem Maße be-
hoffen , ohne Rücksicht auf ihre Leistungsfähig -
keit .

Auf der andern Seite müssen die Mieter ein -
>ehen . daß der Hausbesitzer mit den Beträgen ,
wie sie ihm bis jetzt bewilligt wurden , nicht viel
wachen kann . Die Kosten einer Dachreparatur
»der das Anstreichen der den Witterungsverhält -
Nissen ausgesetzten Holzteile eines Hauses er -
'ordert heute viele , u . U . Hunderte von Millio -
Nen Mark . Die bauliche Instandhaltung des
Hauses liegt aber nicht nur im Interesse des
Hausbesitzers , sondern auch im öffentlichen In -
»eresse. Der langsame Zerfall der Wohnungen

muß deshalb verhindert werden . Dafür müs -
sen die Wohnungsbenüker die erforderlichen
Opfer bringen . Mit Rücksicht auf die Wirtschaft -
lichen Verhältnisse beschränkt sich der Regie -
rungserlaß auf das Notwendigste , dem Haus -
besitzer erwächst daraus die Verpflichtung , das
Gebäude zu unterhalten , mehr kann von ihm
aber auch nicht verlangt werden , weitergehende
Wünsche müssen die Mieter zurückstellen oder
selber dafür aufkommen .

Die Stücke der Goldanleihe sind nach Angabe
von zuständiger Stelle von der Reichsbank be-
reits Mitte der vorigen Woche an die Banken
ausgegeben worden . Man nehme an , daß die
Zeichner etwa bis zum lg September die von
ihnen gezeichneten Stücke in Händen haben
werben .

Die Goldmarkkonten der Sparkasse » . Nach -
dem vom Reich eine wertbeständige , auf den
Gegenwert des Dollars lautende Anleihe auf -
gelegt ist , bietet diese den Sparkassen die ein -
fachfte und zweckmäßigste Deckungsanlage für die
von ihnen geführten Goldmarksparkon -
ten . Die Einzahlung , Rückzahlung und die
Verzinsung werden daher künftig in Papiermark
nach dem jeweiligen amtlichen Kurs der öprozen -
tigen wertbeständigen Reichsanleihe an der Ber -
liuer Börse zu erfolgen haben . Diese Deckungs -
Möglichkeit gestattet es nunmehr , die Annahme
von Goldmarkspareinlagen in weitestem Umfange
einzuführen und auf diese Weise den Grund zu
einer nachhaltigen Wiederbelebung des Spar -
sinnes in der Bevölkerung zu legen .

Neuer » « « im Postverkehr . Bei der wörtlichen
Wiederholung der Summen in Postaufträgen ,
Nachnahmen , Postanweisungen usw . sowie auch
im Postscheckverkehr ist es neuerdings gestattet ,
neben der Angabe der Millionen in Buchstaben ,
die Hundert - , Zehn - und Einzeltausender usw .
dagegen in Ziffern zu schreiben . Die Reichs¬
druckeret hat mit der Versendung von Ein -
kommen st euer marken zu 6 , 7 , 8 und
9000 Jl in Freimarkengröße und im Buchdruck
auf weißem Papier mit Vierpaß - Wafferzeichen
begonnen . Die Marken zeigen ein stehendes
Oval mit der Wertziffer in der Mitte . Die
Marke zu 0000 M hat graublauen Aufdruck und
roten Unterdruck , die zu 7000 Ji blauen Auf¬
druck und gelben Unterdruck , die zu 8000 Jl
grünen Aufdruck und Olivunterdruck und die zu
0000 M violetten Aufdruck und grauen Unter -
druck .

Ueberwachung der Schlachtviehmärkte . Zur
durchgreifenden Bekämpfung übermäßiger Preis -
fteigerungen im Handel mit Schlachtvieh und
Fleisch ist durch Reichsverordnung für das ge¬
samte Reichsgebiet die Bildung von U e b e r -
wachnngskommissionen angeordnet wor -
den , die der Wucherpolizei Unterlagen für die
Nachprüfung der Preisbildung auf den Schlacht -
viehmärkten und den beteiligten Interessenten
Richtlinien für ihre Preisforderung oder An -
geböte geben sollen . Für die in Baden bestehen -
den Schlachtviehmärkte in Karlsruhe und Mann¬

heim übernehmen die durch die Marktordnungen
bereits vorgeschriebenen Marktkommissionen die
Tätigkeit der Ueberwachungskommissionen .

Das Badische Gesetz- und Verordnungsblatt
Nr . 3ö vom 10. September hat folgenden Inhalt :
Beiordnungen und Bekanntmachung : des Staats -
Ministeriums : über die Aenderung des Fleisch -
steuergesetzes vom 20. April 1880 in der Fassung
des Gesetzes vom 13. Dezember 1922 ) die Ge -
Kühren der Gesundheitsbeamten für amtliche
Verrichtungen : Verwaltungsgebühren : des Fi -
nanzministers : Dienstreisekosten : des Ministers
des Innern : die Arzneitaxe .

Veranstaltungen .
Stadtgarteukonzerte . Heute Mittwochabend spielt im

Stadtgarten beim Schwarzwaldbaus die Mandolinen¬
gesellschast ..Wanderlust " Karlsruhe . Es ist ein sehr
ansprechendes Programm für diesen Abend vorgesehen ,
so datz die Gartenbesncher wiederum sich einiger Stun -
den ungetrübten Genusses versichert halten dürfen , um
so mehr , als es eine gewisse Abwechslung ist , wenn an
Stelle der arohen Orchesterkörper nunmehr ein Orchester
wie die Mandolinengesellschast „ Wanderlust " sich dem
Stadtgartenvnblikum als Konzert -Orchester präsentiert .

Das Abschiedskonzert von Elisabeth Moritz findet erst
am Dienstag , den 18 . September , statt , und nicht , wie
irrtümlicherweise im gestrigen Tagesanzeiger unseres
Blattes angegeben , am 11 . September .

Agnes Delsarto ist den Karlsruhern bereits eine liebe
gute Bekannte geworden . Ausgangs der lebten Kon -
zertzeit gab sie ihren Einführungsabend , ber einen der -
artig „unglaublichen " Erfolg hatte , datz sie diese «
„Lustige Durcheinander zur Laute " nach einigen Tagen
wiederholen muhte . Nun wird uns die einzigartige
begnadete Künstlerin ein völlig neues Programm be-
scheren , und zwar Donnerstag , 20. September , abends
8 Uhr . im Eintrachtsaale . Kurt Neufeldt besorgt den
Voroerkaus .

Standesvuch-Auszüge.
Todesfälle . 8. Sept . : Hch . H u n r a t h , Bankdirektor ,

Ehemann , alt 62 Jahre : Herm . Müller . Kaufmann ,
ledig , alt 24 Jahre . — 0. Sept . : Kurt , alt 10 Monate
18 Tage , Vater Krdch . Link , Polierer : Dorothea
Mater , Diakonissin , ledig , alt 50 Jahre . — in . Sept . :
Anton Schwan , Kaufmann , Ehemann , alt 48 Jahre .

Schlüsselzahlen vom 12 « Sept.
Badifcher Einzelhandel : 1980 000.
Karlsruher Teuerungszahl : Stichtag 3. Sept .

1838130 lVorwoche 1009 834».
Badische Tenernngszahl söhne Bekleidung ) :

Stichtag 3 . September 1548 659,4 lVorwoche
891 018,67) .

Reichs - Teuerungszahl lJudex ) : Stichtag 3 Sept .
1845 261 «Vorwoche 1183 434) .

Großhandel -Teuerungszahl : 28. Aug . bis 4. Sept .
2 981532 »Vorwoche 1695 109) .

Goldmark : 15 801310 .
Goldzollausgeld : 8. bis 14 . Sept . 245 359 900 Pro -

zeut lVorwoche 129 019 900) .
Schlüsselzahl des Badischen Gastwirteverbandes :

Jahresbetriebe : 2 000 000 . Saisonbetriebe :
2 400 000 . % Liter Wein : ohne Getränkesteuer
475 000, in Orten mit Getränkesteuer 500 000.

Eisenbahn . Personentarif : 1,5 Mill . ? Güter -
tarife : 4,5 Mill .

Badisches Landestheater : 2 000 000.

AmtlicheNachrichten
Ernennungen , Verletzungen usw .

Versetzt : die Zollinspektoren Haas aus Kavvel
nach Karlsruhe und Thoellden aus Baden nach
Karlsruhe ? die Oberzollsekretttre Becker » Hoch I aus
Konstanz nach Karlsruhe , Frank aus Kehl nach
Tengen , Riedel aus Karlsruhe nach Konstanz ,
Schnell Karl II aus Neuenburg nach Lörrach , die
Zollsekretäre Bat ? aus Müllheim nach Neuenburg ,
Emmerich aus Lorrach - Stetten nach Basel , Gießler
aus Hornberg nach Mannheim , Häselinger aus
Baden nach Rastatt , Jenny aus Breisach nach
Stetten , Porath aus Basel nach Müllheim , Schmidt
Emil aus Rastatt nach Baden und Schmidt Leopold
aus Appenweier nach Rastatt ? die Zollassistenten
Barleben aus Kandern nach Stühlingen , Brühl
aus Gümgen nach Wallbach , Holz aus Neuburg -
weier nach Karlsruhe , Renk aus Rheinweiler nach
Mannheim , die Zollbetriebsdiätare Falk aus Weil -
Friedlingen nach Lauda und Mader aus Konstanz
nach Singen , der Zollgrenzangestellte Krezdorn
aus Erzingen nach Günzgen .

In den Ruhestand versetzt : die Zollsekretare
Bollert in Mannheim , Sandmann in Basel und
Rabold in Heidelberg , die Zollasststenten Weber
in Murg und Winter in Säckingen .

VomMetter
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes -

Wetterwarte Karlsruhe .
Dienstag , den 11 . September 1923.

Da die im hohen Norden Europas vorüber -
ziehenden Sturmwirbel ohne Einfluß auf Mit -
tleuropa bleiben , dauert im Bereiche des hohen
Drucks das meist heitere , trockene Wetter mit
sommerlicher Tagcswärme fort . Eine neue über
Island erschienene Druckstörung bleibt ebenfalls
ohne erheblichen Einfluß auf die Witterung Süd -
deutschlands .

Wetteraussichten für Mittwoch . 12 . September :
Meist heiter , trocken , am Tage ziemlich warm ,
schwache, veränderliche Winde .

Rvein -Wasserttiinde morgenö R Übt ;

11. September 10. September
Sdmftcvinfel . 1,25 m 1,15 -»
Kehl . . . . . 2.25 m 2,12 m
Maran . . . . 3,06 m 8,70 m

„ . . . . — H mittags 12 Uhr 3,67 m
. - m abends ö Ubr 3,67 m

Mannheim . . 2,45 m 2,49 m

Tagesanzeiger
Mittixzch . den 12. September 1923.

Bad . Landestheater : „Zar und Zimmermann ".
abends 7 bis MO Uhr .

Kaffee des Westens : Sonderkonzert , abends
M Uhr .

Stadtgarten : Konzert der Mandolinengesellschast
„Wanderlust " beim Schwarzwaldhaus , abends Ubr .

Gemeinnütz . E i s e n b . - B a u g e n . : Generalver -
sammlung im Restaurant Ziegler , abends %8 Uhr .

BereIn der Hundefreunde : Mitgliederver -
sammlung , abends M Uhr im „Prinz Karl ".

Eingetroffen :

Kieler

' /« Psd . Jl 750000 .-

I Geräucherte

I V« Psd . Ji 250000 .- |

irt -Nerin
I 300000 .- 1

.. Italienisch
Aeberfetzungen , Gram -
^ » tik u . Converfattoni»ach bew . Methode erteilt
^ ^ ^ Douglas ^ M

Privat-

Tanz -
Lehr - Institut

Vollrath
*-udwlgspla <z 55 II .
®«ginn neuer Kurse

Einzelunterricht .

I ®«IsrnherSiadtaeld .
Gutscheine derstadt

? °risruhe zu 500 ^ . 100^
• -■» werden zur Ein¬

lösung anigeruseu .
fLkine . die bis 31 . X. 23
/ ' . der Stadthauptkasse
lischt eingelöst sind , per -".«r -n ihre Gültigkeit .

sruhe . lN. Sevtl923 .
Oberb ürgermeister .mi ll

^ « » .. » - Tausch .
3 Zimmer g « s « «l, t .
»„

' ' " tuet z. Tausch vor -
■')»

"
o . Angebote unter

^ 1163 ins Taablattb

zAete m Karlsruhe 2
L'Kmertuohnung m . au »
sAJMuCbc dagegen 2—A
uh^ nieimohn . in Berlin
Cr » ° Lderem mittlerem
M « niraa u . Nr . 6190* Tagblattbüro erbet .

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN

» «
das größte . und schnellste .Schiff

BREMEN - NEWV ORK
Kostenlose Auskunft NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN u . 5ämtl. Vsrtrswngsn

in Karlsruhe : Norddeutscher Lloyd , Agentur Karlsruhe , Karl-Friedrichstr. 22 .
in Baden -Baden ; Lloydreisebüro W . Langguth , Lichtenthalerstraße 10, Cafe ZatZabler .

sdy

beste reklame ' ähige
unter Nr . 6202 ins , t8Iflge , 55 qm . Angebote

agblattbüro erbeten .

Miel - Gesuche 1 Für
Zimmer

und

Wohnungen
finden Sie schnell Inter¬
essenten durch Aufgabe
einer kleinen Anzeige im
, , Karlsruh er Tagblatt 11

MllUllg. 4- 5 M .
m . Zubeh . i . Karlsr . od.
Durl . von Offiz .-Samilie
<!>lüchtl . i geg . Bank » » - » -
Zusitiutzz . miet . cv . « ein .
Landhanü m . Gart, zu
kaufen ges . Ang . unter
Nr . 6102 ins Tagblatt¬
büro erbeten .

Limmer
*^ e 2-3 !meo (j.
1 gr . möbl. Zimmers
Haus . Ana . unt . Nr . S2UO
ins Tagblattbüro erbet .

I

Möbl Zimmer sür tof .
v . Herrn gel . Ana . unt .
Nr . 6193 ins Taablattb .

möDliettes Zimmer
von Dipl . - Jng . gesucht .
Angebote unter Nr . » ig «
i ns Tagblattbüro erbet .
Jung . sol . Kauf « , sucht
möbliertes Zimmer

zu mieten . Angeb unter
Nr . 6197 ins Tagblb . erb .

bess . tnööl. Zimmer
v . srüh . Stabsosfizier gel .
Angeb . unt . Nr . 6191 ins
Tagblattbüro erbeten .

weiucht wird sür einige
Tage im Monat

ein möbl. Zimmer
. uonti
ruhige
(2 . ooc

lwomüglich mit Bad > in
ruhigem , seinen Hause
12. oder 3. Stock !, In der
Nähe d. Hauvtbahnhoies
gegen monatliche Miete .
Angebot « unter Nr . 6194
ins Tagblattbüro erbet .

Kapitalien
Beteiilsiina liUS '
gesucht . Angebote unter
Nr . 6193 ins Tagblatt¬
büro erbeten .

Offene Stellen
Kinderpflege » ! » oder

Tochter ans gut . Hans a.
sof. f . 3—4 Woch . gesucht -
Frau Köbler , Krtegstr .31 .

Gesucht erfahrenes

als Stütze bei zeitaem .
Lohn usw .: Hertzitratze 6 ,
2. St .. v 8 t>. 1^ u . 2 b 41t .

Zuverl . im Haush . e rf
jUnaere Krau wird zur
Aush tagsüb . gei . Vorzu -
sprechen mittags zw . 1 u .
2 Ubr u abds . nach 7 Uhr .
Bismarck stratze 37 », IV.

Btaoet Zunge
14 biö 16 Jahre , für
Botengänge n . Haus -
arbeit gesucht . HanS
Kissel, Delikatessen.

BBB
Gebildetes Fräulein
ans gut . Kam . sucht aus 1 .
Okt . Stellung als Saus -
tochter in bess . Hause.
Ana . n . Nr . 6189i Tagblb .

Zn 30 Mnulen
Ihr Paßbild

nur im Phot . Atelier ,
Kalserst . SO, Sina .Adlerst .

Wrloraui .gehiiulen

Verloren
gold . Damenrin » mit
eingesatztem Kinderzahn
u . Brillant . Abzugeben
aea .Belohn . : Iollnstr . 3 »

Siiuser . Hvvotheken
u . Darlehen . Aug. Schmitt,
Hirschstrabe 43 . Sei . 2117.

Prima Klarier

Deckbett , und Kissen rot ,
neu , zu verlausen .
Körnerstr . 38 H . St . r .

Xeppidj kaufen "
Bürge rstrahe 21.

vl «a . Xamenlabrrab
«u verkauseu .
Douglas str . 18 . HS . 3 . St .

Herde , gebraucht , von
85 Millionen an verkaust .
Ublandftr . 3 . Hos .

Gebr . fchwar ., . Herd
>u verlausen . Viktoria -
>tratze 12 . Büro .

Herrenrad , faft neu,
preiswert z. verk . Marie -
Alexandra » ! . 50, Hl. . 1.

Email -Herde
LacKierte Herde
kleine Herde für Notwohnung
Oashei de , Waschkessel mit
Feuerung billigst . Repara¬
turen , Ersatzteile etc .

Herdschiffe .
Gartens träne 10 ,

Ph . Kranz .

weinkislen
auch andere Sort . Kisten

sind zu verlauten .
Kaiser - Allee (jl , pari .

Dung
Brennsreiabfiille
Düuaerzwecken bat
aeben : Weingrohha

Obau
"

eingrohhandlg .
Sllin . Karlsruhe ,
riegstraße 236.

T ^ auia ^ sut ;he

HAUS
in ber Stadt oder nahem
ü ^orort zu kausen gesucht .
Evtl . kann mit Hans in
ber Weststadt getauscht
werden . Angeb . nnter Nr .
6195 ins Taablattb . erb .

Oefen und
Ofenrohre

zu »a « »e « gesucht .
RoeBler u . Hochwahr
Erbprinzenstr . 81 . HI.

Waschkommode .
mit oder ohne Marmor -
platte zu kaufen gesucht .
Angebote unter Nr 6196
i ns Tagblattbüro erbet .

Gedr .SliireivmMi«e
gegen sofortige Stoffe zu
kaufe » gesucht .

Angebote unt . Nr . S201
ins Tagblattbüro erbet .

Getr. Kleider
kaust sortwährend
Bad . Kleiderzentrale
Zirkel 30. Tel . 4120.

Zahle die höchst. Preise
am hiesigen Platze iür

ansgegangene
Frauenhaare .

Haarauskäuser u . Fri -
seure erh . Vorzugspreise .

Oskar Deckcr ,
Ha arhandl . Kaiserstr . 32.

hsbsmmbbhhcb
Danksagung .

Allen denen , die
unsere liebe

Ilse
mit Blumen bedacht
undzumletzt . Ruhe -
Plätzchen begleitet
haben , herzl . Dank .
Die tiestrauernden

Eltern :
Aug . Kratzmeier

n . i^ rau Klara
n . Kind . Dora . Jrene
K .-Daxlanden ,

10. Sevtbr . 1923.

Trauer¬
briefe

jeder Art lielert rasch
und in tadelloser Aus >

führung die

Tagblatt -
Druckerei

Ritterstraße 1,
Fernspr . 297 .

flßcOentiftbe .
neu , preiswert zu ver -
kausen . UHIandstr . 3 . Hos .

Y e r d e,
roeifce » . schwarze , j . vrks .

B «igele , Greuzstr. 10 .

Wer
kauft

zu guten Preisen
Hans Beyer, Durlach

Hauptstraße 32

Bei Angeboten von auswärts bitte ich um
Angabe , wann Besichtigung erfolgen kann .



Nr . 251 . Leite 6 Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 12. September 1923 Zweites Blatt

Versammlung des Grund- und
Hausbesitzervereins .

In einer auf Sonntag in den Eintrachtsaal
einberufenen Versammlung des Grund - und
Hausbesitzer - Vereins Karlsruhe
wurde in scharfer Weise Stellung gegen die wei -
tere Verschärfung der Zwangswirtschaft durch
das Mieterschutzgesetz genommen . In seinem
einleitenden Vortrag bezeichnete der Vorsitzende
Architekt Deines das am 1 . Oktober in Kraft
tretende Mieterschutzgesetz als ein Ausnahme -
gesetz, wie es in Deutschland keines gebe . Da das
Gesetz die Vertragsfreiheit vollständig beseitige
und den Mietern unkündbare Rechte gebe , könne
man das Gesetz nur als kommunistisches Gesetz
bezeichnen , das verfassungswidrig sei . lStiir -
mische Zustimmung . ) Das Tollste sei , dah das
Gesetz im Reichstag zustande gekommen sei , ob -
gleich bei der Abstimmung das Haus gar nicht
beschlußfähig war . Bei den nächsten Reichstags -
wählen müsse es Ausgabe aller Hausbesitzer sein ,
dafür zu sorgen , dah nur solche Abgeordnete ge -
wählt werden , die für Erhaltung des Haus -
besitzes seien . Mit welchen Widerständen wir
zu kämpfen hätten , sei daraus zu ersehen , daß
3000 Exemplare der Bad . Hausbesitzerzeitung , in
der Instruktionen für die Hausbesitzer veröffent -
licht waren , ans dem Karlsruher Postamt ver -
loren gegangen sind , so daß die Karlsruher
Hausbesitzer die so wichtige Nummer 7 nicht er -
hielten . Der Hausbesitzer könne nur wieder
zu Recht kommen , wenn alle Hausbesitzer sich zu -
sammenschließen zur Bekämpfung der Sabotage ,die mit allen Mitteln gegen die Hausbesitzer ge-
trieben werde . Es sei ja heute schon so weit ,
daß der deutsche Hausbesitzer nicht mehr steuer -
fähig sei . Solange das Mieterschutzgesetz in
Kraft sei , müsse man verlangen , daß dieser Schutz
nur den anständigen Mietern zugute kommt .
Welch ungeheuren Summen heute von den Miet -
einigungsämtern verschlungen werden , sei dar -
aus zu ersehen , daß am 17 . Juli in Berlin die
Wohnungsämter monatlich 130 Milliarden an
Gehältern erforderten , also auf den Kopf der
Bevölkerung in Berlin . Kinder und Säuglinge
mit eingerechnet . 37 000 Jl . Auch das seien Be -
weise , wie notwendig die Beseitigung der
Zwangswirtschaft sei. (Stürmischer Beifall ! )

In einem wetteren Vortrag über die Er -
Hebung der verschiedenen Gebühren vom
Hausbesitzer protestierte Architekt W i l l e t zu -
nächst gegen die Erhöhung der Gebühren für
Kaminreinigung . Heute , wo alle Leute infolge
des Kohlenmangels die Neuerung auf das
Aeußerste beschränken , sei eine viermalige Rei -
nigung der Kamine höchst überflüssig . ( Sehr
richtig ! ) Wie bekannt , sollten ab 1. Oktober die
meisten Gebühren direkt von den Mietern er -
hoben werden . Sollte diese Regelung nicht kom -
men , und es seien Bestrebungen im Gange , sie
zu verhindern , dann bleibe dem Hausbesitzer
nichts anderes mehr übrig , als den Anteil der
Gebühren zu bezahlen , der auf ihn falle , die An -
teile der Mieter aber einfach nicht zu bezahlen .
( Stürmische Zustimmung .) Es gehe einfach nicht
so weiter , daß der Hausbesitzer alle Gebühren
aus seiner Tasche bezahle , um bei der Geld -
entwertung dann nur einen geringen Teil zurück
zu bekommen . Es müßte erreicht werden , daß
die Mieten monatlich vorausbezahlt
werben . DaS fei eine gerechte Forderung . Sehr
interessante Fälle wußte der Redner zu erzählen
über die Behandlung von Streitfällen bei den
Mieteinigungsämtern , bei denen sich das Bestre -
ben wahrnehmbar mache , alle Unkosten , die sich
heute auf Millionen belaufen , den Hausbesitzern
aufzuladen , selbst wenn der Mieter im Unrecht
sei . Energisch forderte der Redner die Schaf -
fung eines Ausgleichsfonds aus den Mitteln
der Wohnabgabe zur Erhaltung der alten Häu -
ser , von denen viele dem Zerfall nahe seien .
Diese Erhaltung sei wichtiger als die Schaffungder stallartigen Kleinhäuser . (Sehr richtig ! »
Durch einen solchen Ausgleichsfond werde auch
Arbeitsgelegenheit geschaffen für unser Hand -
werk , was in der heutigen Zeit im Interesse der
Allgemeinheit von größter Bedeutung sei . ( Leb -
haste Zustimmung . ) An die mit lebhaftem Bei -
fall aufgenommenen Vorträge wurden nach -
stehende Resolutionen zur Vorlesung gebracht .

Resolution 1 : Die von den Behörden beim
Hausbesitzer erhobenen Steuern , Gebühren , Ab -
gaben , sowie die Instandsetzungskosten sind zur -
zeit ungeheuer hoch und müssen zum größtenTeil vorgelegt werden . Dazu ist der Hausbesit -
zer weiterhin nicht mehr in der Lage . Die dem -
nächstige Erhebung der Gebühren direkt beim
Mieter schafft zwar Entlastung . Rettung aber
kann nur die Vorauszahlung der Mieten monat -
lich bringen . Die Hausbesitzer von Karlsruhe
verlangen die Einführung der Vorauszahlungder Monatsmieten .

Resolution 2 : In der Stadtgemeinde Karls -
ruhe sind in der bisherigen Mietzinsberechnungder letzten Monate die Zuschläge für Instand -
setzung und Unterhaltung , für Verwaltung und
Zinsendienst durchaus ungenügend nnd nicht den
Anweisungen des Herrn Arbeitsministers ent -
sprechend eingesetzt . Die Hausbesitzer von Karls -
ruhe fordern , daß diese Zuschläge umgehend nach
« inn und Wortlaut der Verfügung des Arbeits -
Ministeriums und des Reichsmietengesetzes be -
rechnet werden .

Resolution 3 : Der Hausbesitz kämpft heute
mehr als je um den Hausbesitz . Zum Kampfaber gehört Geld . Die Organisation der Haus -
bentzer ist kein Verein im landläufigen Sinne ,sie

, i,t der einzige Anwalt der Hausbesitzer .Kein Mittel dars zu hoch sein , die Organisation
zu halten . Jeder Hausbesitzer muß Mitglied sein ?werS nicht ist . muß es werden , und zwar sofort !

Vor -öer Vernichtung , vor der vollständigen
Enteignung , vor der Sozialisierung schützt uns
alle nur : Einigkeit , Disziplin , Geld !

In öer Diskussion wurde noch eine Reihe
anderer wichtiger Fragen besprochen . So wies
Herr Lange auf die katastrophale Wohnungs -
not hin , die nicht durch eine Wohnabgabe , son -
dern durch freie Arbeit gehoben werden könne .Es sei geradezu unverantwortlich , in welcher
Weise man die bestehenden Bauten verludern
lassen müsse , weil man nicht genügend Mittel
schaffe für die Wiederinstandsetzung . Ebenso un -
gergcht sei die Festsetzung der Verivaltungskosten .Der Hausbesitzer bekomme für die Verwaltung
eines Hauses heute für das ganze Jahr den
Minutenlohn eines Arbeiters . ( Hört ! Hört !)

Bon einem andern Redner wurden die Ge -
fahren beleuchtet , die der Arbeit des Haus -
besitzervereins durch die Geldentwertung drohen .

Es wurde darauf hingewiesen , daß die Veran -
staltung der Versammlung rund 300 Millionen
Unkosten verursache , die auch trotz der Erhebung
eines Eintrittsgeldes kaum zur Hälfte gedeckt
werden . Es wurde an die Opferwilligkeit der
Hausbesitzer appelliert , um die Tätigkeit des
Hausbesitzervereins zu erhalten , dessen Vorstand
unermüdlich tätig war und dessen Arbeit auch in
der Versammlung allgemeine Anerkennung fand .
Eine Schreckensnachricht brachte ein Vertreter

öer Brandversicherung mit der Mitteilung , daß
die nächste Erhebung für die Brandsteuer 40 000
Mark für 100 Mark betrage . Es müsse also für
ein Haus im Versicherungswert von 100 000 Mk .
41 Millionen Brandsteuern bezahlt werden .

Rechtsanwalt Schneider geißelte in interes -
santen Ausführungen die irrige Meinung , als
ob der Hausbesitzer großen Nutzen aus dem
Hause ziehe oder einen großen Gewinn an Sach -
werten erzielt habe . Verlangen müsse man auch ,

daß eine schnelle Räumung von böswilligen Mie -
tern erzielt werde . Unterstrichen wurde die Be -
dingung einer Hausbesitzerin , die erzählte , daß
sie gezwungen sei, ihre Möbel in einer Wasch-
küche unterzustellen , weil es ihr nicht möglich
sei , Ausländer , die in ihrem Hause fitzen , heraus -
zubringen . Diese Ausführungen riefen stür -
mische Entrüstung hervor .

Die vorgelegten Entschließungen wurden cm -
mütig angenommen .

MrMafts - unö jh anöelH - Aeltung
Letzte Kurse im Devisen «

FreiverKehr .

Belgien
Holland
London
Paris

Frankfurt a. M., 11 . Sept.
4 .1 Mill .

34,5 Mill .
400 Mill .

5 Mill .

Schweiz 15,75 Mill .
Italien 3,8 Mill .
Neuyork 88 Mill .
Christianla '— .—

Tendenz : fest.

Die Goldmark
am 11 . Sept . berechnet nach dem amtlichen
Berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar = 4.20 Mk.

Vorkriegswert ,
15 801 310 Papiermark .

Girokonken der Reichsbank auf
konkomark.

Der Antrag auf Eröffnung des Kontomark -
kontos ist bei der Reichsbankanstalt zu stellen , zu
deren Bezirk der Antragsteller seinem Wohnsitze
nach gehört . Die buchmäßige Abwicklung des
neuen Geschäftszweiges lehnt sich im Wesent -
lichen an den gewöhnlichen Giroverkehr an . Zur
Gutschrift auf das Kontomarkkonto gelangen in
erster Linie die in Papiermark umgerechneten
Erträge öer zu diesem Zweck der Reichsbank
überlassenen Devisen , und zwar in öer Weise ,
daß sie auf der Grundlage des Berliner amtlichen
Kassamittelkurses für telegraphische Auszahlung
Neuyork in Kontomark umgewandelt werden .
Bei Umrechnung der eingereichten Devisen in
Papiermark sind die jeweils geltenden Bedin -
gungen der Reichsbank für ihren Devisenverkehr
maßgebend . Bei der im Vorstehenden bezeich -
neten Abgabe von Devisen an die Reichsbank
kann auch ein Antrag aus Gutschrift von Konto -
mark gegen Einzahlung von Papiermark gestellt
werden . Der Antrag muh gleichzeitig mit der
Devisenabgabe erfolgen . Die einzuzahlende Pa -
piermarksumme wird auf 25 Prozent des Betra¬
ges beschränkt , öer sich unter Zugrundelegung
des zuletzt bekannt gewordenen amtlichen Ber -
liner MittelkurseS für die eingelieferten Devisen
errechnet .

Die Umrechnung des Papiermarkbetrages in
Kontomark erfolgt auf der Grundlage des Dol -
larkurses , ber für die Umwandlung der aus den
Devisen erzielten Papiermarkbeträge maßgebend
ist . Der Kontoinhaber kann von dem Recht der
Bareinzahlung in Höhe von 25 Prozent ganz
oder auch zum Teil Gebrauch machen . Die Ver -
sügung über das Kontomarkguthaben kann er -
folgen :

1 . mittels eines roten Kontomarkschecks , der
der Uebertragung von einem Kontomarkgiro -
konto ans ein anderes dient, ' 2 . mittels eines
weißen Kontomarkschecks , der in Papiermark
ausgezahlt wird oder gegen Papiermarkverbind -
lichkeiten verrechnet werden kann . Die Ver -
sügung durch einen weißen Kontomarkscheck muß
der Kontomarkgiroabteilung der Reichsbank
vorher schriftlich angekündigt werden . Die Ein -
lösung des Schecks erfolgt am dritten Werktage
nach Eingang öer Ankündigung bei der Konto -
mark - Giroabteilung auf Grund des letzten no -
tierten Berliner amtlichen Kassamittelkurses für
telegraphische Auszahlung Neuyork . Bis zum
Erlaß einer gesetzlichen Bestimmung , nach wel -
cher auf Kontomark lautende Schecks zulässig
sind , treten an die Stelle des weißen Kontomark -
schecks einfache , nicht übertragbare Kaffequittun -
gen . Der Mindestbetrag der ersten Gutschrift
aus den eingereichten Devisen wird vorerst auf
100 000 Kontomark festgesetzt , das vorläufige '
Mindestguthaben auf 5 Prozent dieser Summe
gleich 3000 Kontomark und die Mindesthöhe der
weißen Schecks auf 200 Kontomark . Eine Er¬
höhung dieser Ziffern , vor allem des zu halten -
den Mindestguthabens , bleibt vorbehalten . Die
für den Kontomarkgiroverkehr geltenden Be -
dingungen sowie die für die geschäftliche Abwick -
lung erforderlichen Formulare können von
sämtlichen Reichsbankanstalten bezogen werden .

Von den Börsenplätzen .
Berliner Börse.
Devisen gesteigert .

w . Berlin , 11 . Sept .
Im Devisenfreiverkehr führte die an¬

dauernde starke Nachfrage mangels jeg¬
lichen Angebots zu weiterer scharfer Er¬
höhung .

Anfangs wurde der Preis des Dollars mit
60 000 000. der Preis des Pfund Sterling mit 270
Millionen genannt . Später gingen die Kurse auf
über 70 und über 300 Millionen hinaus . Vor Be¬
ginn der amtlichen Notierung trat eine
geringfügige Abschwächung ein und die amtliche
Feststellung entsprach dieser Bewegung . Die
Stimmung blieb aber durchaus fest .

Mannheimer Kolonialbörse.
Tendenz : sehr fest . Kaffee Santos 36,630 bis

40,480 Mill . , gewaschen 42,9—45,2 Mill . Mark heu¬
tiger Zoll 3 189 680 Mark , Tee , mittel 65—80 Mill .

Mark , gut 81—95 und fein 96— 125 Mill . Mark ,
heutiger Zoll 5 397 920 Mark . Kakao , inländischer
18—20 Mill . , holländischer 25 Mill , Mark , heutiger
Zoll 3 925 760 Mark , Reis , Burma 4,8 Mill . Mark ,
alles per Kilo .

Mannheimer Produktenbörse.
(Eigener Bericht ).

K . Mannheim , 10 . Sept .
Infolge der bevorstehenden hohen jüdischen

Feiertage war die Börse etwas schwächer be¬
sucht , als wie dies sonst der Fall ist . . Man ver¬
langte für Weizen 165—170, Roggen 120—130,
Gerste , alte Ernte , 125—130, neue Ernte 130—140,
Hafer , alt 100—110, neuer Hafer 115—125 MilL
Mark , alles per 100 kg , franko Mannheim ,
Futtermittel , die fest lagen und gut gefragt blie¬
ben , stellten sich gleichfalls höher im Preise .
Weizen - , Roggen - und Gersten -Kleie 70—75 Mill .,
Malzkeime 75 Mill . , Trockenschnitzel 48—53 Mill .
Mark die 100 kg , Frachtparität Mannheim . Für
Mehl verlangte die zweite Hand 320—330 Mill .
Mark die 100 kg , ab süddeutschen Mühlenstatio -

Indnstrien / Handel / Verkehr
Industrien .

Deutsch - Südamerikanische Export - und Import
A .-G. (Industriekonzern ) in Mannheim . Die a . o.
G .-V . genehmigte die Erhöhung des Grundkapitals
um M . 30 Mill . Stamm - und M . 1 Mill . zehnstim¬
mige Vorzugsaktien mit Gewinnanspruch für das
laufende Geschäftsjahr . Die neuen Vorzugsaktien
werden von einem Konsortium zu 100 Proz . , die
Stammaktien zu 200 Proz . übernommen mit der
Maßgabe , den Aktionären M . 15 Mill . Stamm¬
aktien derart anzubieten , daß auf zwei alte Stamm¬
aktien eine junge entfällt . Der Ausgabekurs ist
mit 100 000 Prozent in Aussicht genommen .
Wegen der Markschwankungen wurde die end¬
gültige Festsetzung jedoch der Verwaltung über¬
lassen . Die Kapitalserhöhung wurde mit ange¬
wachsenen und abzustoßenden Markverpflichtun -
gen begründet . Die nicht zum Angebot kommen¬
den Stammaktien werden bestens verwertet . Die
Aussichten seien befriedigend , insbesondere die
überseeischen Büros in Buenos Aires und Rio de
Janeiro hätten zur Zufriedenheit gearbeitet .

Elektrizitäts A . -G . vorm . W . Lahmeyer & Co .,
Frankfurt a. M Der Abschluß für das Ende März
abgelaufene Geschäftsjahr 1922/23 ergibt einen
Rohgewinn von M . 374 .85 ( 13.39) MilL Nach Dek -
kung der Teilschuldverschreibungszinsen mit 2.76
( 1 .97 ) Mill . Unkosten M. 226 und Steuern M . 11 .96
Mill . verbleibt ein Ueberschuß von M . 134 . 13 (6 .53)
Mill . , woraus 200 ( 12 ) Prozent Dividende auf
die M . 60 Mill . alten Aktien verteilt werden sol¬
len . Die gemäß G .-V . - Beschluß vom 3. März 1923
ausgegebenen jungen Aktien sind erst ab 1. April
1923 gewinnberechtigt . (G .-V. 22, Sept .).

Ernten .
Der Stand der Feldgewächse in Baden Anfang

September 1923. Die Getreideernte vollzog sich
bei dem heißen Sommerwetter sehr rasch , so daß
die Winter - und Sommerfrüchte bis auf kleine
Reste von Sommerweizen und Hafer als geborgen
angesehen werden können . Die Güte des Körner¬
ertrages wird fast ausnahmslos gelobt , während
die Menge da und dort etwas hinter den Erwar¬
tungen zurückbleibt . Die Stroherträge werden
allgemein als gut bezeichnet . Für die Kartoffel¬
ernte sind die Aussichten hauptsächlich in Süd¬
baden nicht sehr günstig . Mittel - und Nordbaden
konnten sich in der zweiten Augusthälfte öfter
ergiebiger Niederschläge erfreuen , so daß hier der
Stand der Kartoffeln und der übrigen Hack¬
früchte (Futter - und Zuckerrüben ) erheblich besser
beurteilt und mindestens eine Mittelernte erhoffen
wird . Die Beträge des Oehmds sind , wiederum
vorab in Südbaden , bei den Trockenwiesen zum
Teil recht geringfügig , während die feuchten und
wässerbaren Wiesen befriedigendere Mengen
liefern , die in qualitativer Hinsicht gelobt wer¬
den . Klee - und Luzerneäcker geben mancherorts
nur einen geringen zweiten und keine Aussicht
auf einen dritten Schnitt , so daß sich da und dort
schon Mangel ian Grünfutter fühlbar macht . Die
Tabakpflanzungen haben sich im allgemeinen etwas
gebessert und versprechen ungefähr eine Mittel¬
ernte . Die in Baden nur noch in geringem Um¬
fang vorhandenen Hopfenpflanzungen lassen meist
nur ein geringes Erträgnis erwarten .

Der Stand der Weinberge und die Herbstaus¬
sichten werden recht verschieden beurteilt . In
der Seegegend und im oberen Rheintal lauten die
Noten ziemlich gut bis mittel , am Kaiserstuhl ge¬
ring , in der Markgräfler Gegend mittel bis ziem¬
lich gut , in der Ortenau gering , in der Bühler Ge¬
gend befriedigend , im Hinterland gut bis mittel .
Von Traubenkrankheiten verlautet nicht viel , da¬
gegen wird da und dort über die geringe Menge
der vorhandenen Trauben geklagt .

Von den Märkten.
Berliner Metallmarkt . 11. Sept . Raffinade¬

kupfer 22 000. 23 000, Originalhüttenweichblei
9000, 9500, Originalhüttenrohzink 11 500 , 12 000,Remelted -Plattenzink 8500, >9000 , Banka -Zinn
72 000. 74 000. Hüttenzinn 69 000. 70000 , Rein¬
nickel 40 000, 42 000 , Antimon -Regulus 90 000,95 000 , Silber -Barren 135 000 000 , 145 000 000.

Hamburger Metallmarkt . 11 . Sept . Silber 1,4,1,25 Milliarden , Zinkhütten 12, 10 , Mill . , Banka -
Zinn 75 000, 65 000, Gold 60—65 MilL, Platin 250
bis 230 Millionen .

Hamburger Altmetallmarkt . 11. Sept . Kupfer
58, 61 , Rotguß 50, 54, Messing , leicht 33.50, 34.50,
Messingspäne 33, 34 , Messingguß 34.50, 36 , Blei 17.
18 .50, Zink 18 , 19.

Mannheim , 10. Sept . Dem heutigen Viehmarkte
waren zugefahren : 110 Ochsen , 87 Bullen , 309 Kühe
und Rinder , 156 Kälber , 7 Schafe , 321 Schweine .
Die Preise für Yi Kilo Lebendgewicht bewegten
sich in Millionen für : Ochsen , Kl . a) 2,4—2,6 ,
KL b) 2—2,5 , KL c) 1,8—2,1 , Kl . d ) 1,5— 1,8 .
Bullen , Kl. a) 2,3—2,5, KL b) 2—2,2, KL c) 1 .8—2.
Kühe , KL a ) 2,5—2,7, KL b ) 2,2—2,5 , KL c) 2—2 .2.
Gering genährtes Jungvieh (Färsen ) , Kl . a ) 1,8—2,
Kl . b) 1,4- 1,6 . Kälber , Kl .b ) 3,2—3,4 , KL c) 3,1
bis 3,3, Kl . d ) 3—3,1 , KL e ) 2,8- 3 . Schafe , KL a)
2—2,2, KL b ) 1,8—2, KL c ) 1,6—1,8 . Schweine
nicht notiert .

Marktverlauf mit Großvieh , Kälbern u. Schafen
lebhaft , geräumt , mit Schweinen mittelmäßig aus¬
verkauft .

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern ge¬
wogene Tiere und schließen sämtliche Spesen de »
Handels ab Stall für Frachten , Markt - und Ver¬
kaufskosten , Umsatzsteuer , sowie die natürlichen
Gewichtsverluste ein , müssen sich also nicht un¬
erheblich über die Stallpreise stellen .

ANgemeine Wirtschaftslagen .
Erfassung der Edelmetalle.

Berlin , 11. Sept . (DraHtber .) In einer II «*
terredung erklärte öer Reichs kommissar für De -
Visenerfassung, Fe 'Hingen Wir Hoffen , noch
im Laufe dieses Da<ses eine Verovd -nung über
die Slbgaibepflicht von Edelmetall herauszubrin '
gen . Einstweilen ist ■nicht daran gedacht, Schmuck¬
sachen in diese Verordnung mit einzube .uehen .
Wir beschränken uns auf gemünztes <So>bd und
Silber , Edelmetallen in Barren un>d Blechformoder in irgeird einem nicht gewerblich bearbeite -
ten Rohzustand . Wenn die erste Ausforderun «
keinen vollen Erfolg haben wirb , werden schär-
fere Bevfügunqen nicht ausbleiben .

Zugverkehr zur Frankfurter Messe.
Auch m der vom 28. bis 29. September 1938

stattfindenden Frankfurter Herbstmesse
ist eine Reihe von Sonderzügen zu ermäßigte »
Preisen vorgesehen , welche , angesichts der am
12. September eintretenden weitereu Tarif «
erhöhung , sich sicherlich besonders starken Zu -
fpruches erfreuen werden . In Betracht komme »
vor allen Dingen für Norddeutfchland die Linie «
Hamburg —Hannover —Kassel —Frankfurt a . Ä «
und Berlin — Halle lbezw . Leipzig ) — Erfurt
Frankfurt a . M . Für Süddeutschland erstreckt
sich der Sonderzugsverkehr vor allem auf die
Strecke Karlsruhe —Frankfurt . Bayerische Be «
sucher finden Aufnahme ia den Sonderzüge «
aus Wien , welche die Streck, . Passau —Regens -
bürg — Nürnberg — Frankfurt a . M . befahren -
Auch für das Rheinland ist ein Eonderzug auf
der Strecke Köln —Düsseldorf —Frankfurt a . 5W-
geplant . Neben diesen Sonderzügen ist durch
Zugverstärkung und Doppelführung von Züge «,
sowie durch Einlegen von Berwaltungsfonder -
zügen durch die Eisenbahn alle Vorsorge getrof -
fen , um den zu erwartenden außerordentliche «
Verkehr reibungslos bewältigen zu können .

Devisennotierungen :
W . Frankfurt , 11 . September .

10. Septbr .
Brief

2560500 . -
22005100-
248118750
3157875. -
9523750. -
7268125 -
2355875- -
9924750.

' -
8972375. -
14285625.
1503750 . -
55638750-

80200 . —
325181 .-

1604000. -

w . Berlin , 11 . September.

11. Septbr.
Geld j Brief

3291750 . ' 3308250.29326503 - 29473530-
336856250 . 3»
4189500IIP
13266750.
12169300.
19750530
2094750.
76807500 -

Amsterdam
UrO.-ecl . . .
Christiania
Kopenhag .
Stockholm .
Hemingfors
Italien . . .
London . . .
Newyorlt . .
Paris
Schweiz . .
Spanien . .
Wien (altes )
Dtsch . Oest .
Prag . . . .
Budapest . .
Lissabon . .
Bulgarien .
Bucn .-Aires
Japan . . , .
Rio de Jan .' KJ-osIavien

10. Septbr .

1620 . -
1516200.

. 750. -
16458750-
24 "
49l .5686!

71980 .- 10
15f >iRno . °

200L
485250- -
16561250 '°

'4661530
952350-
71350.

11 . Septbr .
Geld
35000.

!« ■
z«
19750007
349125 . -
648375! —
21456000.
31920000
6384000.

78250. -

Brief

Ufo
Die kleine Ziffer bedeutet die Znteilnng in Prozent .

Amtlicher Dollannittelknrs .
Berlin , 11 . Sept . Der für die Durchführung der

Devisenverordnung maßgebende amtlicüe Mittel¬
kurs des Dollars ist am 11 . September 1?"
Mark 66 200.
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